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Neue Kämpfe im Osten
Der Kampf mit Rußland
Großes Hauptquartier , 20. Nov., vormittags.

(Amtlich.) In  Westflandern und in R o r d f r a n kr e i ch
keine Wesentlichen Aenderungen. Der aufgeWeichte halbge-
srorcne Boden und Schneestnrm bereiteten unseren Bewegun-
sten Schwierigkeiten. Ein französischer Angriff bei C o m b r e s
südlichB e r d u n wurde abgewiesen.

An der Grenze Ostpreußens  ist die Lage unver¬
ändert.  Ocstlich der Seeplatte bemächtigten sich die Rnssen
kines unbesetzten Feldwerkes und der darin stehenden alten
unbeweglichen Geschütze. Die über Mlawa und Lipno zn-
^ückgegangenen Teile des Feindes setzen ihren Rückzug fort,
südlich Lodz  schritt unser Angriff fort. In den Kämpfen um
^0dz und östlich Czcnftochan  ist noch keine Entscheidnng
befallen. Oberste Heeresleitung.

*

Nach dem offiziellen Bericht der Obersten Heeresleitung
scheint der Kampf in Westflandern und Nordfrankreich an
Schärfe etwas verloren zu haben. Die Unbilden des Wetters
Zachen größere Operationen zur Unmöglichkeit. Der Boden

tief aufgeweicht und bis an die Knie im Wasser müssen
freund und Feind vorwärts zu dringen suchen. Mit Eintritt

kälteren Jahreszeit und mit dem Eintritt des Frostes wer-
sich die Kämpfe wiederum voll entwickeln können, werden

ouch wieder neuere größere Erfolge unsererseits zu verzeich-
sein. Man wird drüben bei den Franzosen und Englän¬

dern mit einem trockenen und nassen Auge die Entwicklung
Wetters beobachten. Das feuchte Wetter und die eintre-

kende Kälte haben die kriegerischen Verwicklungen etwas ver¬
wert und dadurch den Feinden Ruhetage gebracht. Unge¬
heuerlich sind die Verluste in den letzten Kämpfen gewesen. In
^Ner Nacht ertranken 2600 Engländer und Fran¬
zosen im Iserkanal.  Einige hundert Franzosen wur-
.en durch ihre eigenen Bundesgenossen, die indischen Gurkas,
Urtümlich erstochen. Es ist nicht abzusehen, wie das Wetter

die versammelten Nichteuropäcr wirken wird . Als aus¬
geschlossen muß man annehmen , daß sie der Kälte längere Zeit
^ trotzen vermögen. Ebenso ist anzunehmen , daß bald im
i^ rben die Entscheidung kommt. Private Nachrichten lauten
'ür uns sehr günstig.

Während also im Westen relative Ruhe herrscht, wird i m
^ten hartnäckig gekämpft.  Die Russen setzen im Nor-
.eu ihren Rückzug fort, nachdem sie in mehreren Gefechten er-
^bljche Verluste erlitten haben. Der vorliegende Tagesbericht
^icht von einem Angriff südlich Lodz und von Kämpfen um

und östlich Czenstochau. Zn einer Entscheidung ist es noch
/scht gekommen. Wir dürfen aber annehmen , daß auch dieses-
^ol Htndenburg der Triumphator sein wird . Günstig ist für
'tft3  die Situation auch deshalb, weil die O e st e r r e i che r
^u $ gute Fortschritte  m a che n. Der amtliche Bericht

19. November verzeichnet«: bekanntlich 7000 Gefangene
Nd ig Maschinengewehre. Der Druck von der preußischen und
üerreichischen Grenze wird auch hier die Russen zum Znrück-

^ichen nötigen.
g Erst allmählich sieht man immer mehr ein, von welch
hervorragender Bedeutung die Erfolge Hin-
. Iburgs  gewesen sind. Sie haben bei unseren Feinden
^ 'adezu niederschmetternd gewirkt. Der letzte Bericht des
v. Mchen Generalstabs gab die Mißerfolge , wenn auch in
n verschleierter Form , zu . In Frankreich hatte man einen

Oku Sieg erwartet . Die Zeitungen waren nicht erschienen,
j Ekl sie zuerst die Meldung von dem russischen Siege abwar-
^ Zollten. Und statt dessen kam die Niederlage und der Rück-

Üder Russen auf der ganzen Linie,
t Es ist interessant, zurzeit einen Blick in französische Blät-

öu tun . Gewiß sind sie siegeszuversichtlich, hinsichtlich der
ŝ bse, die sich seit acht Wochen in Westflandern und Nord-
Ĥ kreich hinziehen. Aber soweit verstiegen sich kaum die
^ nungen, daß mit einer Räumung Frankreichs und Bel-

birrch die deutschen Truppen gerechnet wird . Solange
jjJ1 die deutscheil Truppen ein Sechstel Frankreichs besetzt

Clt/ solange ist Frankreich der schwächere Teil und muß%er kurz oder lang zusammenbrechen. Die angeblich nner-
^ pslichen russischen Reserven halten den Mut jedes Fran-

In den russischen Tagesberichten liest man auch
her von Kämpfen in Ostpreußen, Schlesien und Posen,

t rd .ein Ort , wie beispielsweise Soldau besetzt, dann erlän-
"ke französische Presse ihren Lesern die Tat durch die Be-

i-hsEung: Soldau sei ein „Platz von ganz hervor-
tẑ .onder Bedeutung ". Dabei ist dieses Städtchen vor

Un  des Krieges noch nicht 20 Prozent der deutschen Be-
*>t§r 111,0  bekannt gewesen und auch in Frankreich wird man

von diesem Platz nichts gehört haben. Aber in alledem
r‘ r das Bestreben, den Franzosen bei guter

r 5j n e zu erhalten nnü nngestach clt durch die
jtz/ ! nungen auf Rußland seine letzten Kräfte

^ Enalanü undRußland znMarkte zu tragen.

Es muß der Tag kommen und er ist hoffentlich nicht mehr
ferne, da die Macht der Lüge,  die das französische Volk
umfängt , znsammenbricht. Schließlich zieht das Gerede von
den uncrschöflichen russischen Reserven nicht mehr. Und auch
die Reserveqnelle, mag sie noch so üppig fließen, versiegt eines
Tages . Denn die Verluste der Russen sind anscheinend nicht
mit dem gewöhnlichen Maßstabe zu messen. „Man wird bald
davon absehen, die Toten eines Regiments zu melden. Es
genügt, wenn das Häuflein der U eberleben den ge¬
nannt  wird , die anderen sind geblieben. DaS- fft die Schlacht
von heute." So urteilt ein Kriegsberichterstatter in einer
Petersburger Zeitung . Wenn die Russen bei den letzten Sie¬
gen Hindenburgs 60 000 Mann eingeb  ützt haben —
und die englische Meldung ist doch kaum zweifelhaft — dann
helfen alle unerschöpflichenReserven nicht mehr. Dieser Ein¬
sicht wird sich Frankreich ans die Dauer nicht verschließen kön¬
nen. Auch Rußland wird sich hüten , immer neue Armeekorps
nutzlos zu opfern. Schon in früheren Kriegen standen ihm
gewaltige Trnppenmassen zur Verfügung und doch hat es
der Zar vorgezogen, Frieden zu machen, ehe er das letzte
Opfer an die Schlachtbank führte.

Der Bericht des russischen Generalstabes
Petersburg,  20. Nov. Der Bericht des Großen General-

stabes besagt: 'Auf 'dem linken Ufer der Weichsel entwickelte sich
in diesen letzten Tagen auf zwei Schauplätzen,  auf der
Front zwischen der Weichsel und Warthe  und auf der Linie
Czenstochau —Krakau,  eine Aktion. Die Kämpfe nahmen
einen äußerst erbitterten Charakter  an und zeigtenim allgemeinen einen unaufhörlichen  Wechsel von
Offensive und Defensive.  In Ostpreußen greifen unsereTruppen die stark ausgebauten Stellungen östlich von Angerburg
an. Die deutschen Laufgräben sind mit dreifachen Drahtverhauen,
Wassergräben und auf der Rechten mit Stacheldrahtnetzen be¬
festigt. Wir bemächtigten uns eines Teiles dieser Stellungen, die
sieben Werst östlich von Angerburg entfernt waren, sowie eines
Durchganges zwischen den Seen bei Bauwelno und Tyrklo. Dort
nahmen wir dem Feinde 19 Geschütze und sechs Maschinenge¬
wehre und machten mehrere Hundert Gefangene. In Westgalizien
dauert unsere Offensive au. (Notiz des W. B.: Was es mit diesem
sich Bemächtigen und Wegnehmen auf 'sich hat, ist inzwischen
in seiner vollen Belanglosigkeitdurch den deutschen Bericht fest-
gestellt worden.)

Der Krieg im Westen
Die französischen Berichte

Paris,  19 . Nov. Die amtlichen Berichte lauten heute
folgendermaßen: Um 3 Uhr 30 nachmittags: Im Norden war
der gestrige Tag (Mittwoch) gekennzeichnet durch einen Wiedcr-
ausbruch der Tätigkeit der feindlichen Artillerie, besonders zwi¬
schen dem Meere und der Los. Jnfanterieangrtffe fanden nicht
statt. Zwischen der Oise und der Aisne verliefen die Operationen
um Tracy-I'e-Bal günstig für uns. Man erinnert sich, daß wir iinS
dieser Ortschaft vor einigen Tagen bemächtigten. Vorgestern ver¬
suchten die Deutschen, sie wieder zii nehmen. Sie nahmen unsere
ersten Grüben, und gelangten bis zu der inmitten der Ortschaft
gelegenen Straßenkreuzuiig. «Aber ein heftiger Gegenstoß un¬
serer algerischen Kontingente warf den Feind zurück und nahin
ihm unter Zufügung starker Verluste den verlorenen Boden wieder
ab. In den Argonnen haben wir unsere Stellungen behauptet.
Vom Reste der Front gibt es nichts zu melden.

Um 11 Uhr abends : Der Tag des 19. November(Donnerstag)
war besonders ruhig, es ist nichts zu melden.

Eine amtliche Note wendet sich gegen die deutsche Meldung,
daß deutsche Truppen einen starken Angriff der Franzosen in
der Gegend von Ci r ey zurückgewiesen hätten. Die Franzosen
haben dort angeblich nur eine Erkundung unternommen, die
sehr glücklich dnrchgeführt worden sei und den Feind gezwungen
habe, seine ihm zur Verfügung stehenden Kräfte zu enthüllen.

Eine Havasmeldnng sagt: Ein Av i a t i ks lic g er landete
am Mittwochnachmittag in unseren Linien bei Reims. Eine Ab¬
teilung Kavallerie nahm die beiden Fliegerofsiziere, welche die
Richtung verloren hatten, gefangen. Der Apparat ist unversehrt.
(Vergl. den gestrigen deutschen Tagesbericht.)

Fortschritte an der Küste
A msterdam,  20 . Nov. Die Fortschritte des deutschen

Angriffes auf der Linie Ipern -Dixmuiden werden in einem
Telegramm der „Morning Post" zugegeben. Der Bericht¬
erstatter des Blattes telegraphiert ans Nordostfrankreich:
Gestern brachen starke Truppen der Deutschen in der Richtung
Ipern -Dixmniden vor und gewannen bei diesem An¬
griff ungefähr vier Kilometer.  Das Fenergefecht
war furchtbar und ans beiden Seiten von bedeutender Wir¬
rung. Die Deutschen haben offenbar Verstärkungen  er¬
halten, und es ist ihnen gelungen, ihre Artillerie in günstige
Stellungen zu bringen. Auch die dentfchen Laufgräben schie¬
ben sich immer weiter vor.

Ein Vorstoß nach Calais?
London,  19 . Nov. Die „Evening Post" meldet ans

Rotterdam: Vom Dienstag bis Mittwoch war der Eisen¬
bahnverkehr in Belgien eingestellt.  Dies ist ein
Zeichen, daß ein neuer Angriff i n Flandern  und ein
Vorstoß nach Calais  mit verdoppelter Kraft bevorsteht.

Dämpfung französischer Illusionen
Paris,  21 . Nov. Der „Matin" hält es endlich für nötig,

seine Leser vor der Sieges gewiß heit zu  w a r n en, in
die er sie durch seine Hetzereien und Lügen selbst versetzt hat.
Er schreibt tu seiner Nummer vom 18. November: „Wozu soll
es dienen, daß man seit einigen Tagen wiederholt, die deutsche
Armee bestehe nur noch aus Greisen und 'Kindern? Wozu die
Borspiegelungen,  daß die Arsenale jenseits des Rheines,
die Bekteidnngs- und Lebensmittelmagazine leer und die Muni-
iioüsvorräte erschöpft sind? Wozu soll es gut sein, dem französi¬
schen Publikum den Glauben beizubringen, daß unsere Soldaten
nur noch einer wehrlosen und führerlosen Masse gegenüberstehen,
während es nur zu deutlich ist, daß diese Masse noch hält und
daß sie noch den Tod verbreiten kann? Min , Deutschland

> ist leider nicht tot,  es bleibt furchtbar und wir werden
es noch hart treffen müssen, damit es fällt. Es hat Soldaten,
Waffen und Lebensrnittel, es hat Munition. Behandeln wix es
also ivie Männer, die sich keiner Illusion hin geben,
die klar sehen, um richtig zu treffen."

Die französische Devensivkraft
Mailand,  20 . Nov. Im „Corriere della Sera"

schreibt der Militärkritiker Angela Gatti : Frankreich  be¬
sitzt heute nur noch eine Defensivkraft (forza di resistenza).
Hier eingetrosfene vertrauenswürdige Nachrichten besagen, daß
das französische Heer sehr erschüttert ist, wenn es sich auch nicht
in kritischer Lage befindet. Die französische Kampfesweise, aus
taktischen Gründen ausgesprochen defensiv, hat den Vorteil, daß
die französischen Ossi ziersverlu  sie nicht so groß sind wie

deutschen, also die französischen Truppen heute, ivas die
Führung anbetrifft, sich in besserer Lage befinden. Die Reihen
der Franzosen sind nicht so sehr durch Verluste an Toten und
Verwundeten gelichtet, als durch Krankheiten.  Diese Ver¬
luste sind sehr beträchtlich.  Von der Kavallerie scheint schon
ein großer Teil infolge starker Sterblichkeit der Pferde zu Fuß
zu kämpfen. In ähnlicher Lage scheint sich die Artillerie infolge
der Verluste an Bespannung zu befinden, wenn auch bei ihr der
Mangel nicht in demselben Maße zutage tritt wie bei der Ka¬
vallerie. Um die Lücken bei den Truppen auszufüllen, wurden,
die Männer über 47 Jahre zum Eintritt anfgefordert, wobei ihnen
die Erleichterung gewährt wurde, daß sie sich den Dienstort wählen
dürfen. Für diejenigen, die der Aufforderung nicht Folge leisten,
ist ein Massenaufgebot  angekündigt , das keinerlei Ver¬
günstigung gewähren soll. — Auch England, so schließt der
Verfasser seine Ausführungen, besitzt unter dem heutigen Ge¬
sichtspunkt nur eine Defensivkraft gegenüber der lebendigen
Kraft der Deutschen.  England wird seine Defensivkraft nicht
in lebendige Kraft nmwandeln können, wenigstens nicht vor Ab¬
lauf einiger Monate.

Ein bemerkenswerter Aufruf
, Der Bürgermeister v. Kortrijk (Conrtrai ) hat sich schon

bei Begrün des Krieges als ein wahrhaft vornehm gesinnter
Mann erwiesen, der auch tm Feinde den Menschen achtet. Er
hat an Fine Bürger am 23. August einen Aufruf gerichtet, der
fetzt bekannt wird und in dem er die Bürger seiner Stadt mit
tief empfundenen Worten beschwört, sich den Deutschen  gegen¬
über würdig zu benehmen. Der bemerkenswerte Aufruf lautetfolgendermaßen:

„Mitbürger ! Erlaubt mir, an euer gesundes Urteil und an
eure menschlichen Gefühle zu appellieren. Wenn es in dem un¬
gerechtfertigtenKrieg, den wir durchmachen, geschieht, daß fran -
zosifche oder belgische Truppen in unsere Stadt deutsche
Kriegsgefangene  bringen , so bitte ich euch, eure Ruhe
und eure Wurde  zu bewahren. Die Gefangenen, ob sie ver¬
wundet sind oder nicht, nehme ich unter meinen  Schutz,
weil ich mir sage, daß sie doch nur Befehlen gefolgt sind,
denen sie gehorchen mußten, wollten sie sich nicht schwere Strafen
zuziehen, ^ a, Mitbürger , ich nehme sie unter meinen Schutz,
weil mein Herz bei dem Gedanken blutet, daß auch sie gelicbte
Menschen Anruckgelassen haben: einen allen Vater, ciiie alte
Mutter , mne Frau und Kinder, Schwestern und zärtlich ge¬
liebte Braute, die die Trennung in Todesangst versetzt hat.
Vergeßt das nicht, wenn ihr die Gefangenen vorbeikommen seht-
ich flehe euch an, fangt nicht zu lärmen, zu rufen und zu
schmähen an. beobachtet vielmehr, wie sichs für bedachtsame Men¬
schen zicnit, ehrerbietiges Schweigen.  Geliebte Mit¬
bürger, wenn ihr in diesen ernsten und peinlichen Verhältnissen
meinen Rat anyören wollt, wenn ihr euch erinnern ivolll, daß
es bald 30 Jahre sind, seit ich euer Bürgermeister bin, und daß
ich in diesen langen Jahren enisiger Arbeit nie eine Gunst
von euch erbeteii habe, so bin ich von vornherein sicher, daß
ihr meine Bitte erfüllen werdet, und eurerseits dürft ihr über¬
zeugt sein, daß meine Dankbarkeit euch nicht fehlen wird."

Kortrijk,  23. August 1914.
Der Bürgernfeister: 2L Rehnaert.

Es würde nicht nur den deutschen Gefangenen in Feindes¬
land, sondern auch dem Ruf der Entente-Bölker zugute tommen,
wenn sie sich diesen belgischen Aufruf zum Muster nehmenwollten.

Die Erfolge unserer Verbündeten
Wien,  20. Nov. Amtlich wird verlautbart: 20. Novem¬

ber mittags: Auch gestern hatten die Verbündeten in Rus¬
sisch - Polen  überall Erfolge.  Die Entscheidnng ist noch
nicht gefallen. Die Zahl der gefangenen Rnssen nimmt zu.
Vor Przemysl  erlitt der Feind bei einem sofort abge¬
schlagenen Versuch, stärkere Sichernngstruppen näher an die
Südfront der Festung heranzubringen, schwere Verluste.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f e r , Generalmajor.

Russische Ventezüge
Wien,  20 ,̂ Nov. Ans dem Kriegspre sseq uartier

»üird gemeldet: Zuverlässige Berichte ans den von den Russen
besetzten Teilen Galiziens besagen, daß die Russeng a n ze Eisen-
b a h n zü g e voll Wer t g eg en stä n d e nach Rußland a b *
schiebe n.

Die Kämpfe in Serbien
Wien,  20 . Nov. Vom südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich gemeldet: 20. November. Die partiellen Kämpfe
an der ganzen Front dauern fort.  Der Angriff ans die
befestigte Stellung von Lazarevac  macht günstige Fort -«
schritte. Gestern wurden 7 Offizier und 660 Mann gefan^
gen genommen.  Es herrscht eine ungünstige Witterung; auf
den Höhen liegt der Schnee 1 Meter hoch.  Die Niedernnzeft
sind überschwemmt.
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König Peter will Frieden
Budapest,  20 . Nov. König Peter wünscht nach Angabe

serbischer Offiziere, die bei Obrenowatsch gefangen wurden, den
Frieden  und hat sich bereits vor Wochen scharf gegen den
Ministerpräsidenten gewendet, der Serbien um russischer In¬
teressen  willen gefährde. Die Ansicht des Königs gehe dahin,
auch unter demütigenden Bedingungen  Frieden zn
schließen. Aus Furcht vor Beeinflussungen der Skupschtina in
dieser Beziehung wurde der König in einem Kloster bei Wwanja
interniert . (?)

Die Stimmung in Bulgarien
Sofia,  20 . Nov. Meldung der „Agence Bulgare" : Das

Vordringen der österreichisch-ungarischen Armee in Serbien
macht auf alle politischen und parlamentarischen Kreise einen
nachhaltigen Eindruck.  Allgemein tritt die lleberzeugung
zu Tage, daß der Zusammenbruch Serbiens  eine tief¬
gehende Aenderung der Balkanlage mit sich bringe und Ereignisse
von großer Tragweite herbeiführen könne. Dieses ist der einzige
.Gesprächsstoff in den Wandelgängen der Sobranje, deren Sitzungen
unter dem Eindrücke der Niederlage von Valjewo stehen.

Der Krieg der Türkei
Die Operationen der türkischen Flotte

KonstantrnoPet,  20. Nov. Amtlicher Bericht deö Hanpl-
guartiers : Eine russische Flotte  von zwei Linienschiffen
und 15 Kreuzern hat sich, verfolgt von unserer Flotte, nach
Sewastopol geflüchtet.  Eine Flottille von Torpedobooten
ist in einen russischen Hafen geflüchtet.

Der Admiral  st ab  teilt vom 18. November mit : Eine
Division der r u ssi schen S chw a r ze M eer - F lo t t e bemerkte
auf ihrer Rückfahrt nach Sewastopol 25 Meilen vom Leuchtturm
von Chersones ein türkisches Detachement, bestehend aus „Sultan
Jawus Selim" und „Midilli". Die russische Flotte, die ohne
Verzug in Schlachtordnung ging, eröffnete das Feuer nach Steuer¬
bord auf eine Entfernung von 40 Kabellängen. Der Feind schien
nicht erwartet zu haben, uns zu begegnen. Die Türken gaben
Salven aus großen Stücken ab, die sich ausschließlich gegen
das Ad m iratschüss  richteten . Der Kampf dauerte vier¬
zehn Minuten,  worauf „Sultan Jawus Selim" das Gefecht
ab brach und im Nebel verschwand. Die „Midilli" hat keinen
Anteil am Kampf genommen; sie hielt sich am Horizont.
„Swatoj -Jevstafi" allein hat einige unbedeutende Havarien er¬
litten . Die Russen hatten an Toten 1 Leutnant, 3 Fähnriche und
'19 Matrosen und an Leichtverletzten5 Matrosen.

Die Vorbereitungen in Aegypten
R om, 20. Nov. Ein Brief aus Kairo schildert int „Messng-

gero" die Vorbereitungen der Engländers u m
Kriege.  Die Schulen werden in Hospitäler umgewandelt. In
Port Said sind die Vorschriften des Belagerungszustandesäußerst
streng. In Zagazig  griffen einige Araber Europäer an. Dre
Schuldigen wurden blutiggepeitscht. Die Zertungszensur streicht
denr nationalistischen Organ „Schia" ganze Spalten . Verhaftungen
und Ausweisungen der Notabeln dauern an und arten trt Ver¬
folgungswahn aus. Das Ganze mache den Eindruck eines Reiches,

. das dem Verfall geweiht sei. Auch in Aegypten herrscht die
lUcberzeugilng, daß der Großsenusse die Grenze überschritten habe
oder überschreiten werde. Nach dem Vertrag mit der Türkei 1 et
seine Hauptaufgabe, die Beduinenstämme Mariut und Fayum
gegen Englaiid aufzuwiegeln. Ersterer ist dem alten Khediv er-
Lieben, letzterer eng verwandt mit dem Stamm in der Ctzrenaiia.
Die Khedivfrage sucht bekanntlich England dadurch zu losen, dag
Prinz Hussein Kiamil Pascha, der Sohn Ismail Paschas und
Onkel des jetzigen Khediv, als Werkzeug Englands den Thron
besteigen soll.' Falls er ablehnt (er hat das bereits getan D. Reo.)
falle die Wahl auf seinen jüngeren Bruder Achmed Fuad Pascha,
den früheren albanischen Prätendenten . 3 _ .London,  20 . Nov. Die „Times" melden aus Kairo
vom 17. November: Den britischen, französischen und russischeil
Untertanen in Syrien ist verboten  worden , das Land zu
verlassen.  Bisher sind nur wenige gefangen gesetzt worden.

Die „Tennessee"
Amsterdam,  20 . Nov. Aus Washington wird gemeldet:

Die Negierung beauftragte den amerikanischen Botschafter in Kon¬
stantinopel,  Aufklärung wegen der Beschießung der „Tencssee"
zu verlangen. Die „Tenessee", die vor einigen Tagen in den
Hasen von Smyrna  einlaufen wollte, sandte eine Schaluppe
aus, um die Behörden der Stadt von ihrer Ankunft zu benach¬
richtigen. Die Schaluppe aber wurde von den Forts unter Feuer
genommen und mutzte umkehren.

Blutige Straßenkämpfe in Kairo
Konstantinopel,  20 . Nov. Die englischen Behörden

haben auf Zypern den mohammedanischen Gottesdienst
untersagt  und erkennen den Scheich-ül-Jslam nicht mehr als
richterliche Instanz an. Unter der mohammedanischen Bevölke¬
rung ist infolgedessen ein Aufstand  ausgebrochen. Die eng¬
lischen Behörden riefen auf drahtlosem Wege di- von Zypern
nach den Dardanellen abgegangenen Kriegsschiffe  nach der
Insel zurück. _

Heiratsaussichten
In dem Artikel der Frau Gnauck-Kühne über die Hei¬

ratsaussichten der jungen Mädchen nach dem
Kriege  wird uns von einem alten Journalisten geschrieben:

„Frau Gnauck-Kühne ist mir aus mehr als einem Grunde
sympathisch und schon deshalb, weil ihr Lebensgang so manche
Aehnltchkeit mit dem meinen aüfweist— d. h. soweit das der
den Schicksalen eines Mannes und einer Frau möglich \}i.
Aber auch ihre literarischen Leistungen haben mir gut gefallen,
bloß nicht ihr letzter Artikel über die Heiratsaussichten der
weiblichen Jugend nach dem Kriege. , ^ • . „

Was mir daran mißfällt , führe ich darauf zuruck, daß sie
eben eine Frau ist. (Ich hätte fast gesagt „leider".) Es liegt
in der Frauennatur , immer zu trösten und zn beschönigen,
auch wenn es nicht angebracht ist. Da liegt in deinem Hause
ein unheilbarer Kranker . Es steht ihm auf der Stirn geschrie¬
ben, daß er in wenigen Tagen sterben muß, auch der Arzt hat
ihn aufgegeben. Nun kommt eine befreundete Frau , und du
sagst ihr, daß der Arure dem Tode geweiht ist. Wenn sie eine
echte Frau ist, wird sie sagen, das sei gar nicht zu befürchten;
der Kranke, werde wieder durchkommen. Es gibt freilich auch
Ausnahmen unter den Frauen , die irr Kassandratönen reden
und immer mit feurigen Beispielen zur Hand sind, wo ein
ähnliches Leiden auch unglücklich geendet habe. Diese sind aber
bei ihren eigenen Geschlechtsgenossinnensehr unbeliebt und
werden als boshaft bezeichnet. Man sagt ihnen als Motiv für
ihre Schwarzmalerei nach, daß sie sich über die Sorgen und
Leiden anderer freuten . Und um nicht in solchen Verdacht zu
kommen, befleißigen sich die allermeisten Frauen in allen
Dingen der Schönfärberei . Hat nran einen Sohn , der mehr
oder weniger ungeraten ist, so erklären sie mit Bestimmtheit,
der Junge sei im Grunde ganz gut und werde seinen Eltern
später noch Freude machen. Eine Mutter klagt, daß ihre Toch¬
ter so häßlich sei, daß sie aus keinem Ball einen Tänzer finde
und sicher keinen Mann bekommen werde, allein ihre Freun¬
din meint , das Mädel sei ganz hübsch und mache gewiß noch
eine glänzende Partie . Ein Kaufmanns -Ehepaar klagt über

>den schlechten Geschäftsgang und fürchtet sogar den Zusammen¬
bruch der Firma , aber die liebevolle Freundin sagt, man solle
inur unbesorgt sein, die momentane Geschüftsstockung werde
bald überwunden werden , nnd dann käme eine weit bessere Zeit.

Merkwürdig ist, daß die Frauen ihren tröstenden Freun¬
dinnen selber nicht viel Glauben schenken. Eine Frau , die sich
in unglücklicher Lage befand, wurde von drei Freundinnen

Ein Aufstand auf Zypern
Konstantinopel,  20. Nov. Die Schließung derMo-

scheen i n Ka i r o hat zu blutigen Stratzenkundgebungen geführt.
Es kani zu Zusammenstößen  zwischen der Bevölkerung und
der Polizei, bei denen es auf beiden Seiten Opfer gab.

Ein englisches Lob der deutschen Freiwilligen
Der Kampfesmut und die Tapferkeit der jungen deutschen

Truppen werden selbst in der englischen Presse immer mehr an¬
erkannt. Ein Berichterstatter der „Trmes". der über die Kampfe
in Flandern berichtet, sagt: In Flandern kämpfen letzt die inngen
deutschen Truppen. Man muß es sagen, dag sie tapfer sind wie
die Löwen. Es ist kein Zweifel, daß dre Deutschen sich brillant
geschlagen haben.

Englische Verluste
B e r l i n , 20. Nov. Dem „Berl . Lok.-Anz." zufolge teilte

Lord Newton  in einer Werbeversammlung in Salford
mit, daß die von Asquith bis Ende Oktober auf 57  000 Tllann
geschätzten Verlnste  sich jetzt schon ans rund 80 000 Mann
beliefen. Ein Bataillon stand vor kurzem unter dem Befehl
eines Quartiermeisters . Ganze Bataillone hätten sämtliche
Osfiziere eingebüßt.

Deutsche Erfolge
Berlin,  20 . Nov. Der Pariser Korrespondent des

Mailänder „Seccolo" hebt hervor, daß der gestrige französische
Generalstabsbericht zum erstenmal ein Einge¬
ständnis der deutschen Erfolge  enthalte , da er zu¬
gebe, daß die Bayern bei St . Mihiel die Maas überschritten
haben und die starken Stellungen von Chauvoncourt , die von
dem Fort Les Paroches beherrscht weroen, besetzt halten.

Ein interessante Debatte über England nnd der Krieg
im Unterhaus

London,  18 . Nov. Im Unterhaus lenkte der Liberale
Jones die Aufmerksamkeitdes Hauses auf gewisse von dem
Arbeitführer Keir .Hardie gemachte Angriffe auf den König und
die der britischen Nation verbündeten Völker. Kair Hardie habe
in Zeitungsartikeln beispielsweise geschrieben; Die Vergewalti-
gimg von Frauen war immer eine Begleiterscheinung des Krieges.
Sogar die „Times" und andere Blätter , die sich ihrer Verant¬
wortlichleit bewußt sind, zeigten eine beträchtliche Bestürzung
darüber, was in den heimischeil Truppenlagern vorgrng. In
anderen Artikeln beißt es, es bestehe kein Zweifel, daß denn
Einbruch der Deutschen in Belgien Greise, Frauen und Kinder
getötet lind verstümmelt wurden. Kann aber jemand behaupten,
daß sich dieselben Sachen nicht auch in den von den Verbündeten
wiehereroberten Städten und Dörfern ereignen? Jones führte
weiter aus, daß seit dem Erscheinen dieser Artikel die Ergeb¬
nisse der Rekrutierung in Südwales beträchtlich zuruckgegangen
seien. . .. , „r

Weiter schrieb Harbie: Russische Zeitungen chatteten über
England und sagten: Rußland werde bei der Schlußabrechnung
einen größeren Anteil erhalten, weil es größere Opfer brachte.

Was Belgien betrifft, habe England über die Neutralität
gut reden. Wenn es der englischen Regierung aber gepaßt hatte,
die belgische Neutralität zn zertreten, würde sie es getan haben,
gerade so, wie sie Rußland dasselbe in Persien tun sieß̂ « ardie
spottete über den Patriotismus indischer Fürsten, die oeutlrche
Winke von England erhalten hätten. Ferner äußerte er, die
Verbündeten kämen iitcht vorwärts . Sie Hütten eine Lngen-
fabrik eröffnet, wo Geschichten über deutsche Greuet aus Ge¬
stellung verfertigt würden. Schließlich sprach Hardie von König
Georg als unseren königlichen Ofenhocker während er hervorhob,
daß Kaiser Wilhelm wie ein Soldat die Gefahren an der Front teile.

Ein Seegefecht auf dem Knrischen Haff
Erst jetzt wird ein Kampf auf dem Knrischen Haff be¬

kannt, an dem zwei ostpreußische Passagierdampfer und ein
Motorboot beteiligt waren . Es war ein ungewöhnlicher Fall,
daß ein paar leichte Dampfer direkt als Kriegsfahrzeuge tätig
waren . Die beiden Dampfer „Schwarzort ", sonst zwischen
Memel nnd Schwarzort verkehrend, und „Phönix ", ein regel¬
mäßig zwischeil Königsberg und Memel verkehrender Salon-
dampfer, lagen mit Marinelandsturm als Besatzung in Cranz¬
beek am Knrischen Haff. Sie erhielten , wie die „Bossische Ztg."
erzählt , am 7. September den Befehl, nach dem gegenüber¬
liegenden südöstlichen Haffwinkel zu fahren , wo in dem Dorf
Juwendt Russen lagen, nnd im Schnlhaus Maschinengewehre
stehen sollten. Gegen diese Stellung sollten die Dampfer Vor¬
gehen, wozu sie mit Maschinengewehren ausgerüstet wurden.
Man baute ans Deck für die Maschinengewehre nnd Kom¬
mandobrücke Deckungen aus Säcken mit Sand nnd Ballen von
Zeltstoff, außerdem wurden Leute mit Gewehren unter Deck
an den Fenstern ausgestellt. Während dieser Arbeiten fuhren
die Dampfer vormittags los , nahmen noch ein Motorboot ins
Schlepptau nnd erreichten am frühen Nachmittag das Ziel,
die flache südliche Haffküste östlich von Labiau. Ueberall war
hier ein Kampf im Gange. Das offen daliegende Schnlhaus
fand man von den Russen besetzt. Die beiden Dampfer gingen
bis an das Ufer auf etwa zwei Kilometer heran , um dann , als
sie von den Russen beschossen wurden , das Feuer zu eröffnen.
In halbstündigem Feuergefecht wurde die russische Stellung
zum Schweigen gebracht. Dann aber wurden die beiden
Dampfer von größeren Trnppenmassen von einer anderen
Ortschaft mit Gewehren und Maschinengewehren beschossen.
Es war ein heftiges Geknatter , lustig für die Besatzung der
Dampfer , weil sie in guter Deckung war und die Zeltstoff-
ballcn die Kugeln gut abfingen. Nachdem am Abend das rus-

sische Gewehrfeuer stärker geworden war und auch noch Ge¬
schütze dazu gekommen waren , die aber keinen Treffer erzien
ten, traten die Dampfer mit abgeblendeten Lichtern in ernew
Umweg, um den Russen nicht ihr Ziel zu verraten , den Rück¬
zug an. Sie hatten wenig Schaden erlitten . Auf beiden Schü¬
fen war kein Mann verletzt, während das Feuer der Schütz
bei den Russen gut gewirkt hatte, wenn es auch nicht rmstano
war , die Uebermacht zu vertreiben . Auch die Schiffe hattci
keinen nennenswerten Schaden; die zahlreichen Kugeln, von
denen sie getroffen waren , hatten zwar das Rettungsboot
mehrmals durchlöchert, in der eisernen Außenhaut der Dampfer
nur Schrammen verursacht.

Die großen Brummer bei - er Arbeit
Dr. Artur Münzer schildert in einer Kriegsskizze, die er

in der „Berliner Klinischen Wochenschrift" veröffentlicht, dre Tätig¬
keit einer 42-Zentimeter-Mörserbatterie. „Da sind, auf eurer
nicht eben werten Fläche fest eingebaut, zwer Geschütze anfgc-
stellt die an eine Art Panzertnrm angeschlossen sind, rn welchem
sich die Bedienungsmannschaftbefindet. Nicht wert davon liegen
die mächtigen Geschosse, von denen gerade ernes mrt spielender
Leichtigkeit yochgewundcn wird. Wir sind gerade rn einer Feuer¬
pause angekommen und harren gespannt der Entwicklung de
Dinge. Zunächst haben wir Muße, den, Aufbau der Geschütze
zu bewundern. Vielleicht hatten wir uns nach dem, was uns
schon zn Ohren gekommen, alles noch viel mächtiger, noch riesiger
vorgestellt. Nun als wir das Wunder schauten, kam es uns sa
natürlich vor. Nur der starr nach oben ragende Lauf sclnen
auf kommendes Unheil hinzuweisen, drohte Tod und Verderben
Ans dem Platz eilte geschäftig eine Anzahl höherer Ofsrzrere hrn
und her. Mannschaften sind mit dem Ausladen von Munition
beschäftigt. In vorsorglicher Weise werden wir auch mrt Watte
versehen, mit der das Ohr gegen den allzu lauten Knall geschum
werden soll. Wir stehen irr etwa 20 Meter Entfernung von dem
zunächst feuernden Geschütz. Plötzlich kommts! Ern llnteroffrzrcr
kommandiert „Schuß", ein Mann auf der Plattform des Ge
schntzes hebt die Hand — der Moment der Spannung wachst
aufs höchste— „Fertig" — Feuer !" Und dann geschieht das
Wunder, das Unfaßbare. Aus dem Geschützrohr heraus spruigi
eine mächtige Feuersänle, die einen kurzen Moment ttt» Riesen¬
hafte zu wachsen scheint, ein gewaltiger Knall, eine starke Er¬
schütterung für die in der Nähe Stehenden, nnd dann ern Zische)
nnd Sausen in der Luft, das fast wie eine Ewigkeit zu wahren
scheint, der Lauf des Geschützes senkt sich zur Erde, an» dem
Rohr qualmt rmd raucht cs. Man steht zunächst stumm, um
vor etwas Unbegreiflichem. Allmählich weicht dre Spannung-
Alles geht seinen gewohnten Gang weiter. Nach 12 Minuten fach
der Schuß ans dem zweiten Geschütz. Immer wieder begE
das Spiel mit dem tödlichen Ernst nnd rern automatisch gem
hier ein Schicksal seinen schweren Gang. Den Belgrern w-n
die Aufstellung der Geschütze nicht unbekannt geblieben. ©J*
ließen zwei mit Sand beladene Züge in wilder Fahrt los,„um
hierdurch die Schienenwege zn versperren bezw. zu zerstöre"
und so den Transport der Munition zu verhindern. Dem dem
postentommandowar indessen die Ankunft der Züge signalisier
worden nnd durch über die Schienen gelegte Holzschwellen wurde»
sie zur Entgleisung ge bracht." _ _,

Kleine politische Nachrichten
M a i n z , 20. Nov. (Landeskomitee der Hess. ZentrumsparteU

Gestern tagte hier unter dem Vorsitz des Herrn Abg. Geh. Justizrav'
Schmitt  eine Versammlung des Landeskomitees der Hessischen
Zentrumspartei . Herr Beigeordneter Kommerzienrat Hasfner vv
richtete über Kassenverhältnisse. . Es muß vermieden werden, oa»
durch die Schwierigkeiten des Krieges unsere Parteisinanzen V
Unordnung geraten, weil dadurch unsere Landesorganisation, ch
seit Jahren aufgebaut worden ist und die sich bewährt hat,
ihrem Bestände gefährdet würde. Es ist dringend notwendig, da«
die einzelnen lokalen Organisationen der Aufbringung der Parte
beiträge die größte Aufmerksamkeit widmen. Redner betonte, Ws
notwendig es sei, auch über die Schwierigkeiten des Krieges W
Zentrumsorganisation zu Erhalten, weil nach dem Krieg der &
stand einer starken Zentrumspartei ebenso notwendig sei, wie vm
her. Herr Abg. Kommerzienrat Molthan berichtete über die uw
der Regierung über die parlamentarische Lage gepflogenen
Handlungen, wobei auch der Gedanke angeregt worden sei, Dl
Landtagswahlen nicht auf unbestimmte Zeit zu vertagen, sonder
eine Einigung der Parteien für kampflose Wahlen zu versuche^
Nachdem noch Herr Abg. Geh. Justizrat v. Brentano über dm
Frage sich geäußert, fand eine längere Diskussion statt, wo»)
der Gedanke, während des Krieges einen Wahlkampf zu vermeide' -
sympathische Aufnahme fand. Die Versammlung sprach sich schUev
sich im Interesse des politischen Friedens für kampflose Wahle
unter Wahrung des Besitzstcurdesâns ._ _ ^

Aus Feldpostbriefen
Aus einem französischen Brief

den ein Vater an seinen in Speyer siegenden verwundeten So»
geschrieben hat, entnimmt der Elsässer folgende Stelle : Wir nwü
sofort den genereusen Aerzten und Schwestern, die um de
Verwundung besorgt sind, unseren Dank aussprechen. Es ist .
unendlich angenehm, sestzustellen, daß es überall gute Meniai .
gibt, die für die Unglücklichen Sorge tragen. . . Es gibt ^
uns verwundete deutsche Soldaten. Die Leute bringen y .
Schokolade und Trauben ; diejenigen, die nicht verwundet i *
werden in den Kasernen ernährt wie sonst die Soldaten 0
es sind Kinder, wie auch die unserigen. Dein Rater &

mit fabelhafter Beredsamkeit zum Ausharren ermahnt , da ihr
Geschick sich in kurzer Frist unzweifelhaft zum Besseren wen¬
den müsse, aber nachher sagte sie mir : „Die glauben ja selber
nicht, was sie sagen". Als ich sie nach dem Grunde ihrer Be¬
hauptung fragte, meinte sie: „Ach, das ist so Frauenart ; sie
denken, so müssen sie sprechen, um als gutherzig und liebens¬
würdig zu erscheinen. Wenn zwei Frauen sich begegnen, lachen
sie sich ja auch immer ganz freundlich an, auch wenn sie sich
gar nicht leiden können."

Man wird in solchen Beobachtungen gewiß einen rich¬
tigen Kern erkennen. Die Frauen sprechen nicht gerne etwas
aus , das anderen unangenehm ist, wenigstens sagen sie das
den betreffenden Leuten nicht gerne direkt ins Gesicht und
drücken sich daher, wenn irgend möglich, in begütigendem nnd
versöhitlichem Sinne ans . Das ist allerdings ein Zeichen von
Zartgefühl , aber cs hat auch seine Schattenseiten. Manchmal
ist es besser, der Wahrheit , auch wenn si e peinlich
wirkt , gerade ins Auge zu sehen.

In diesem Sinne fasse ich auch die Darlegungen der Frau
Gnauck-Kühne über die weiblichen Heiratsanssichten nach dem
Kriege auf. Die Dame sagt, die Zahl der Männer von 18 bis
60 Jahren betrage vierzehn Millionen , davon sind aber nur
acht Millionen verheiratet , also sei der Ausfall nicht so sehr
groß. Diese Argumentation muß aber doch falsche Eindrücke
erzeugen. Die jungen Männer von 18 mkd 20 Jahren sind
allerdings bis ans sehr seltene Ausnahmen nicht verheiratet,
aber sie werden  doch später einmal heiraten , nur der, wel¬
cher fällt, kommt allerdings als Heiratskandidat nicht mehr in
Betracht. Frau Gnauck-Gühne meint , den jungen Männern
werde der zn erhoffende Aufschwung nach einem glücklichen
Kriege die Familiengründnng erleichtern. Aber doch auch nur
dann , wenn sie am Leben bleiben ! Sic sagt ferner , wir hätten
11  i/2  Millionen Knaben vom t . bis 16. Lebensjahre und nennt
diese die „künftigen  H e i r a t s ka n d i d a t e n". Allein
die heutigen jungen Mädchen von 20—30 Jahren bauen auf
diese  Herratskandidaten sehr wenig.

Die Zahlen der Frau Gnauck-Kühne führen irre . Ge¬
stehen wir uns doch lieber ein, daß jeder Tod eines Mannes
im Felde oder an einer auf den Krieg folgenden Krankheit eine
Ehe zerstört oder unmöglich macht. Wenn in diesem Kriege
eine Million Männer fällt, so sind das eine Million Ehen
weniger — teils dadurch, daß viele Frauen verwitwen , teils
dadurch, daß die Gefallenen keine Ehe schließen können. Man
soll diesen Krieg auch nicht mit früheren vergleichen; selbst der
Krieg von 1870/71 rvar ja, was die Opfer anbetrifst , nur ein

Kinderspiel  gegen den heutigen . Und dabei stehen
erst am Anfänge. Erst drei Monate wird gekämpft, wre j  ?
wenn der Krieg 2 Jahre , 3 Jahre oder noch länger . baue» l
Dann kann sich ganz gut die alte Prophezeiung bewähren,
sich„sieben Mädchen um einen Mann schlagen werden . ,

Doch was soll all dieses Reden ! Einigen wir uns " ^
ans die Formel : So viele verheiratete Männer fallen,
Frauen werden Witwen, und so viele unverheiratete
fallen, so viele Mädchen werden (von anderen abgesey ,
später auf den Ehestand verzichten müssen. Wenn aber
Gnauck-Kühne sagt, daß der Krieg nicht „unbedingt  .
Heiratsanssichten verschlechtern müsse", so steht mir daroo
Verstand still. Soll man die Mädchen denn mit Toten
heiraten ? . ,, -Mst-

Was Frau Gnauck-Kühne über den späteren „wrrticyR,,
lichcu Anfschwnug" sagt, überzeugt mich ebenfalls nicht- ^
solcher Aufschwung könnte allenfalls für die Staaten ern
ten, welche einen glänzenden Sieg gewännen . Aber die
fettigen Kräfte stehen sich zn sehr gleich, und ein knapper
der einen oder anderen Partei ist das Wahrscheinliche. ^
der wirtschaftliche Aufschwung dürfte nach Lage der Dinge
lange auf sich warten lassen. ,pil

Ich habe aus den Darlegungen der geehrten Danre ^
das eine entnommen, daß sie gerne trösten  möchte. Es 0 tl tt
nicht geglückt. Das konnte ja auch nicht anders sein, ^ -st
traurige Tatsachen lassen sich nicht wegdeuteln . Ich
Sache anders an und sage den jungen Mädchen: -xB
einen Beruf , damit Ihr Euch selbst ernähren könnt,
Eure Heirataussichten werden in Zukunft nicht
sein." Man soll nicht so viel „trösten" und zum Berrr " ^
anspornen . Ich habe zwei Schwiegersöhne im Felde urw
zu meinen Töchtern gesagt: Rechnet nicht darauf , daß m »
Herkommen, denn wenn ihr euch so in Zuversicht wteu^ cht
wird der Schlag furchtbar sein, wenn ihr die Todesncn̂ ^ -
erhaltet . Darum macht euch schon jetzt mit dem Gedanke' ^
traut , daß ihr Witwen werdet, nnd richtet euch daraus ' si
sprechender Weise ein. Sollten eure Männer dantt . dv'-' , so
rückkehren, so wird die Freude des Wiedersehens
größer sein. . ^

Das ist kein Frauentrost , keine Frauen -VertröstnNG
dies Rezept ist besser." yE

Wir geben diese Ausführungen wieder, obwohl tv'.sijch'R
so schwarz sehen. Besonders hinsichtlich der wirtsastM „K
Entwickelung nach dem Kriege sind wir anderer Py ' gel"
Es ist jedenfalls Tatsache, daß nach einem Kriege nrir »
Ausgange manche heiraten , die es sonst nicht tun rvüi"
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Die deutschen „Barbaren"
AuS einem Feldbrief aus Frankreich teilt die „Nordd . Allg.

Ltg." folgendes mit : Welch ein unsägliches Elend sehen wir hier!
Gerade wir haben Gelegenheit , diese Wahrnehmung zu machen.
Während bei uns in Deutschland altes Hand in Hand geht und
sich gegenseitig unterstützt , versagt hier in Frankreich alles . Hier
liegen wir schon seit dem 12. Oktober. Heute vor acht Tagen
tvurden alle Franzosen von uns ausgemustert und die noch kriegs-
s/higen abgeführt , damit sie sich nicht mehr zur Waffe stellen
können. (Gemäß dem Befehle des französischen Krregsmirrrsters
wußten sich alle bis zu 47 Jahren stellen.) Diesen ist jetzt geholfen.
Aber den armen Familien ? Sie wurden zwar nicht des Ernährers
beraubt : denn die Männer könnten ja doch nicht mehr für die
Familie sorgen , da alles darniederliegt . Aber zu der Not kam
noch die Angst hinzu . Zu Pferde suchten wir die ganze Ort¬
schaft ab, das Feld , die Scheunen und die Böden. Welche Szenen!
Fotzt kommen natürlich die Aermsten — und das sind sie alle
und betteln uns an . Wir schicken niemand ohne Gabe fort . Was
N>ir tun können, geschieht. Mit großer Mühe kam ich zu einen:
Butterbrot . Da begegnete mir eine kranke Frau und klagte ihre
Not. Ich gab ihr mein Butterbrot , obwohl ich selbst, seit, wir in
Feindesland sind, keins mehr gesehen hatte , mein Fleisch und
weine Suppe und dem Kinde die Schokolade, die meine Frau nur
öeschickt hatte . Die Tränen kamen mir und der Frau . Ich dachte
nn meine Kleinen . Was mag die Frau gedacht haben ? Ich sah
ks ihr an . ,

Kirchliches
60. Geburtstag von Papst Benedikt XV.

Heute , am 21. November , vollendet Papst Benedikt XV.
sein 60. Lebensjahr . In schwerer Zeit , während der Lärm des
Weltkrieges über die Erde schallt, hat Benedikt XV . den Stuhl
Petri bestiegen . Dem tieffrommen und in seiner edlen Ge¬
sinnung wahrhaft großen Pius X . hat das ungeheure Kriegs-
elend das Herz abgedrückt , und es ist bestätigt , daß er sterbend
nach dem Empfange der hl . Wegzehrung die Worte gesprochen
Mt : „Ich opfere Gott mein Leben für den Frieden unter mei¬
nen Kindern ." Ein Friedenswnnsch war auch das erste öffent-
nche Wort seines Nachfolgers . Möge sein Gebet und sein
Segen die Schließung eines ehrenvollen und dauerhaften Frie¬
dens beschleunigen ! Das ist neben dem Wunsche eines langen
Gebens und einer glücklichen Negierung der Kirche der Zuruf
°er Katholiken Deutschlands znm Abschluß des sechsten Jahr-
öehnts im Leben des neuen Papstes.

Eltville,  19 . Nov. Tie auf den nächsten Sonntag anberanmtc
Versammlung der Tertiären ist auf den zweiten Adventssonntagverlegt.

Montabaur,  19 . Nov. Im fernen Brasilien zu Porto
legre  ist ein Sohn unserer Stadt , der Jesuitenpater Ambro¬

sius Schupp,  dem Herrn entschlafen. Er war am 26. Mai 1840
geboren, erhielt seine Vorbildung in der hiesigen Realschule, dann
Nsi Gymnasium zu Hadamar , das er im Frühjahr 1862 verließ;
Geraus besuchte er drei Jahre das bischöfliche Seminar in Mainz
und vier Monate lang das Priesterseminar in Limburg , wo er
u>n 23. August 1865 von dem Bekennerbischof Peter Joseph die
Priesterweihe empfing . Seine erste Verwendung in der Seelsorge
^hielt er als zweiter Kaplan in Hadamar , war hierauf Kanzlist
Mi bischöflichen Ordinariat in Limburg und dann 1869 Kaplan in
höchst. Dort hat er sich durch Gründung des Gesellenvereins ein
besonderes Verdienst erworben . Seines Herzens Zug ging nach
"em Ordensleben , und so trat er zu Maria Laach in den Jesuiten-
°rden ein, war im folgenden Jahr während des deutsch-frarrzösi--
'chen Krieges in der Verwundetenpflege und Seelsorge im Felde
wtig, wirkte nach Beendigung des Krieges an der Wallfahrts-
Mche zu Marienthal  im Rheingan und mußte nach kaum
^ei Jahren durch die Ausführung des Jesuitengesetzes vom Juli
^87? mit seinen Ordensgenossen diese ihm sehr liebe Stätte ver¬
lassen.  Nachdem er einige Zeit in England Verwendung ge-
mnden, zog er mit einer Anzahl seiner Ordensgenossen im Jahre

nach Brasilien , wo die deutsche Provinz des Jesuitenordens
Mehrere Niederlassungen gründete . Dort war er in den ersten
Mhren Gymnasialprofessor am Jesuitenkolleg zu Sao Leopvldo,
Mlrde aber im Jahre 1890 an das Priesterseminar von Porto
ustgre berufen . Von dort hat ihn Gott nun abgerufen , ohne daß
E'N Herzenswunsch, noch einmal nach vierzigjähriger Entfernung
Mr Entfaltung der Ordenswirksamkeit in die Heimat zurückzu-
stsiren, erfüllt wurde . Eine reiche schriftstellerische Tätigkeit er¬
best Andenken des Verstorbenen in der deutschen und besonders
Mch in der nassauischen Heimat , die vielfach in seinen Schriften
bivahnt wird , lebendig . R . i . p. !

Gerichtssaal
... Neubreisach,  19 . Nov. Das Kriegsgericht hat den Wirt
^ommclschläger aus Semiheim wegen vollendeten Kriegsverrats
U 12 Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt,
^orrrnrelschläger hatte seinerzeit einer deutschen Patrouille in
^ENnheim geantwortet , er wisse nichts vom Feinde , obwohl keine
"0 Meter von seinem Hause entfernt sich ein französischer Schützen-

Maben befand . Die deutsche Patrouille wurde aus dem Schützeu-
Mab en beschossen und verlor einen Toten und zwei Verwundete.

Aus aller Welt
Bonn. (Pflaumenmus statt Butter.) Ter Kreisausschuß Bonn-

Land erläßt folgende Bekanntmachung: Bester Ersatz für Butter aus's
Brot ist Pflaumenmus. Aus Anlaß des Krieges hergestcllt aus frischen
Früchten auf Rechnung des Landkreises Bonn. 25 Psnnd-Eimcr 7 Mark,
10 Pfund-Eimer 3 Mark. Das Pflaumenmus wird abgegeben im
Kreis Haus.

Vom Hunsrück.  Wie zu Anfang der 70er Jahre des ver¬
gangenen Jahrhunderts , so wird heuer aus verschiedenen Bezirken der
Eifel und des Hunsrück über die Zunahme des Schwarzwildes lebhafte
Klage geführt. Tie Sauen wechseln aller Wahrscheinlichkett nach infolge
des Krieges aus den westlichen Ardennen in die deutschen Waldungen
hinüber . Man kann in den Wäldern der Eifel und des Hunsrück zurzeit
Rudel von 9, l 1 und 15 Stück spüren.

Speyer,  19 . Nov. Die älteste Beamtin Deutschlands , die
90 Jahre alte Brückengelderyeberin der Schiffbrücke, Leorrrlla
Stein , ist gestorben. Mit vorbildlicher Gewissenhaftigkeit und
Pflichttreue waltete sie eilt ganzes' Menschenleben lang ihres Amtes
an der Rheinbrücke.

Gernsheim,  19 . Nov . Drei kriegsgefangene Franzosen
Waren aus dem Gefangenenlager in  Darmstadt aus gebrochen
und bis hierher gewandert . Als sie hier die Rheinbrücke passieren
wollten , wurden die Flüchtlinge angehalten und festgenommen.
Sie wurden sodann zurücktransportiert.

Hof (Bayern ), 20. Nov . Im benachbarten Joditz wur¬
den heute die Ehefrau des Grundbesitzers Dietz und ihre Mut¬
ter , eine Frau Heller , mit durchschnittenen Kehlen im Bette
liegend toi aufgefunden . Ans dem Tische lag ein blutiges
Messer . Als Täter kommt der früher dort im Dienst gewesene
und jetzt verschwundene Knecht Sieger in Frage . Der Ehe¬
mann der ermorderten Frau steht zurzeit im Felde.

Leipzig,  19 . Nov. Der Präsident des Reichsgerichts Rudolf
Freiherr von Seckendorfs vollendet am 22. November sein 70.
Lebensjahr . Freiherr von Seckendorfs ist seit 1905 Präsident
des Reichsgerichts.

Leipzig,  19 . Nov. Das Direktorium der Weltausstellung für
Buchgewerbe beschloß, die gezeichneten Garantie-Beträge voll  einz »-
fordern.

Hamburg,  19 . Nov. Ter stellvertretende Kommandant des
9. Armeekorps erläßt folgende Bekanntmachung: In Bezugnahme auf
meinen wiederholten Erlaß, eine Besprechung und Verbreitung unver¬
bürgter Gerüchte zu unterlassen, wird hierdurch mitgetcilt, daß in Flens¬
burg ein Musketier mit Arrest bestraft worden ist, weil er ein unverbürgtes
Gerücht öffentlich verbreitet hat. Stellvertretendes Generalkommando
9. Armeekorps, v. Röhl, General der Infanterie.

Wien. (Russische Diebe.) Aus dem Kriegspresser wird gemeldet:
Zuverlässige Berichte aus den von den Russen besetzten Teilen Galiziens
besagen, daß die Russen ganze Eisenbahnzüge voll Wertgegenständen nach
Rußland abschreben.

* Minen und Walfische.  Es wurde schon gemeldet,
daß in Winekerken in Seeland ein durch Minen getöteter Finn¬
wal angetrieben sei, derselbe war 84 Meter lang und hatte einen
Umfang von 13 Meter . Auch am Südpier von Hoek van Holland
ist jetzt ein solcher von 25 Meter Länge angetrieben . Das ist nun
der dritte , da auch in Katwyk ein Exemplar derselben Gattüng
angetrieben ist.

— Beharrlichkeit.  Ein Offizier schreibt der „Köln. Vcstksztg."
aus dem Felde : „Die vergangene Nacht durfte ich mal wieder un¬
ter Dach auf Stroh schlafen. Als ich heute früh aus dem Fenster
sah, wurde gerade ein junger Dragoncroffizicr, anscheinend schwer
verwundet, auf einer Karre vorbeigefahren. Er sah furchtbar elend im
Gesicht aus und schien gänzlich erschöpft. Der besitzende Sanitäter
fragte, ob ich nicht einen Kognak oder etwas Milch hätte. Ich konnte,
Gott sei Dank, beides bringen und ging selbst hinaus, um mit dem
Kameraden zu reden. Man denke: Bei einem Patrouillenritt kriegte
er einen Schuß durch beide Oberschenkel; links eine Fleischwunde,
rechts Knochensplitler. Er fällt vom Pferde, das, auch verwundet,
wcgrast. Seine drei Begieitdragoner sofort tot. Er liegt da, unfähig,
sich fortzubewegen. Andern Morgens hört und sieht er, ^ aß er zwischen
zwei Fronten liegt. Vorn sitzen die Franzoson fest im Schüßengraben
und hinten die Deutschen. In der Nacht hatten die Parteien diese
Stellungen eingenommen. Aber das Furchtbare ist, daß er 100 Meter
nahe bei den Franzosen liegt, und etwa 606 Meter von den Deutschei
entfernt. Nun geht von beiden Seiten das Schießen ios. Die Jruantern-
kugeln sausen dicht über ihn weg; auch die deutsche Artillerie beschießt
den französischen Schützengraben. Nun iveiß er genau : Wenn unsere
Artillerie nur 100 Meter zu kurz schießt, was bei Entfernungen von
4000 Meter Vorkommen kann, dann liegt er mitten im Feuer der
eignen Truppen . Nichtig reißt eine deuffche Schrapnellkugel ihm ein
lächerlich winziges Stückchen aus dem rechten Ohr . Vorwärts oder
Rückwärtsbewegen ist unmöglich, tveil er den Schenkel nicht bewegen
kann. Er muß also warten, bis eine von beiden Parteien den Gegner
zurückwirft, vorgeht und ihn findet. Und gerade au dieser Stelle dauert
die Sache sechsmal 24 Stunden . Man denke: Sechs Tage und Sechs
Nächte liegt d>r Leutnant da bei ununterbrochenem gegenseitigen
Schießen. — Ich fragte, wovon er gelebt hat. „Ab und zu an einem
Rübeublatt geknabbert" Wenn man das überlegt, tvelche Leistu>m für
Körper und Seele — einfach nicht zu beschreiben. Am siebenten Tage
machten dann unsere Truppen einen Sturmangriff und warfen die
Franzosen. Das war morgens früh 5 Uhr. Dabei wurde er gesunden,
und zurücktransportiert. Also der junge Kamerad konnte weder das
GläSa.eu noch die Milchtaffe zum Munde führen und war rührend
dankbar, als ich es tat. Dabei weder gejammert, noch renommiert
— einfach Tatsachen berichtet mit eiserner Ruhe. Da Hab' ich einen
wirklichen wahrhaften Helden gesehen.. . . ."

Vermischtes
Das Hexen - Batarl  lorr . Ans dem Briese eines

Offiziers wird der „Köln . Volkszeitung " folgendes lnstige
Vorkommnis zu veröffentlichen gestattet : „Gestern früh lagen
wir in F ., wo ein Train -Major ältester Offizier und Orts¬
kommandant war . Er ist sehr für Sauberkeit und befahl die
sämtlichen Frauen des Dorfes mit Besen zum Appell . Etwa
vierzig kamen an , meist in fast abschreckendem Aufzuge ; eine
ausgesuchte Hexengarde ! Dann wurde ein Offizier komman¬
diert , und da H. der jüngste ist, hatte er das Vergnügen . Be¬
fehl : „Straßen und Wohnungen sauber machen ; um 12 Uhr
Meldung beim Herrn Major , daß alles sauber ist." Also : was
befohlen wird , wird gemacht. Unser H. kommandiert seine
Garde mit grimmigem Humor militärisch , teilt sie in Vorhut
(für die erste , gröbstest Beseitigung des Drecks ), in das Gros
(für die Hauptarbeit ) und die Nachhut (für die letzten Fein¬
heiten ) ein , und dann geht es los ! Nach links und rechts fliegt
der Dreck, wirbelt der Staub . Langsam und unwiderstehlich
rückt das „Bataillon H." ans der Dorfskraße vor . H. hat den
Frauen Strafe angedroht , wenn sie faul seien . Auf einmal löst
sich eine Frau in etwas fragwürdigem weißem Morgenanzug
los und tritt sanft an den grimmigen Kommandeur , sie sei lei¬
dend , könne nicht schwer arbeiten und außerdem sei sie des
Ortes einzige Lehrerin . Als die letzte Angabe von den ande¬
ren bestätigt wurde , erhielt sie sofort den Posten als „sons-
prefecte ", d. h. sie mußte die Unteranfsicht führen und beson¬
ders aus den Wohnungen selbst möglichst viel hcransholen
lassen . Du kannst Dir denken , wie wir gelacht haben über
H.'s Walpurgiskommarrdo . Ehe er aber dem gestrengen Major
„Alles fertig " melden konnte , traf um y212  Uhr der Befehl für
ihn und uns ein , abznrücken . Schade!

* Eine grobe Antwort.  Kartoffeln und Petroleum
sind zurzeit gesuchte Gegenstände . Von ersteren geben die Land¬
wirte am liebsten garnichts , von letzterem die Händler höchstens
einen Schoppen ab. Nun kam zu einem Händler ein Landmann
rrnd wünschte eine Kanne voll Petroleum , was der Verkäufer ab¬
schlug; einen halben Schoppen könne er haben, mehr aber nicht.
„Was nützt mich 'n halwe Schoppe bei dene lange Owende !" ries
der erzürnte Bauersmann , woraus der andere nicht minder giftig
erwiderte : „Ei hockt «Euch uff Euer Kartoffele , do braucht Ihr
kaa Licht!" _ _

Aus der Provinz
Biebrich,  19 . Nov. Was von den Erzählungen auch der Ver¬

wundeten nicht seltenz« halten ist, hat sich wieder einmal hier gezeigt. Hicr
hatte ein Verwundeter den Angehörigen eines Landwehrmannspersönlich
mitgeteilt, daß dieser, sein Kamerad, bei Markirch gefallen und begraben
worden sei. Diese böse Kunde fand um so leichter Glauben, da längere Zeit
keine Nachrichten von dem Landwehrmanne eingetroffen waren. Wie groß
war aber die Freude, als jetzt eine Karte eintraf, worin der Mann um
Ohrenschützer bat, da es anfrnge, kalt zu werden. Tsie sind denn arrch
sofort äbgeschickt werden und wir hoffen, daß sie ihm noch manche gute
Dienste tun werden.

Rüdesheim,  19 . Nov . Herr Regierungs -Assessor Dr.
Richter  wurde von hier nach Frankfurt a. M . versetzt.

t . Rüdes heim,  20 . Nov. Betreffs der Verstaatlichung
der Realschule in Geisenheim und deren Ausbau zrr einem Real¬
gymnasium wurde in der letzten Stadtverordnetenversammlung
ebenso wie in der Stadtverordnetenversammlung zu Geisenheim
der Vertrag mit dem Fiskus genehmigt . Dagegen können sich
beide .Körperschaften über den Vertrag der Stadt Rndesherm
noch nicht einigen . Die Stadtverordnetenversammlung in Gersen-
heim möchte die Stadt Rüdesheim schon jetzt für den Fall , da >;
die Schule vom Staate aufgehoben oder in eine Schule niederer
Ordnung umgewaudelt würde , festlegen.. Die letzte Stadtverord¬
netenversammlung zu Rüdesheim genehmigte indes endgiltig den
Vertrag mit dem Fiskus , jedoch unter dem Vorbehalt , daß dieser
Vertrag nicht früher an den Fiskus weitergegeben werden darf , ehe
eine Einigung mit Geisenheim erzielt worden sei. Sollte drese
Einigung nicht erzielt werden, so ziehe die Versammlung ihre
Genehmigung des Vertrages mit dem Fiskus zurück. — Hrermrt
<st die Angelegenheit in eine sehr kritische Lage gekommen.

g. La n genschwalb  ach , 20. Nov. Im Saalban „Zum Linden,
bäum", hält der Volks verein  am Sonntag, 22. November,̂ nach¬
mittags 4 Uhr, eine große Versammlung ab. Herr Landessekrctär W.
Gotthardt-  Frankfurt a. M. wird über den Weltkrieg und die gesetzliche
Kriegsfürsorge sprechen. Zu dieser Versammlung sind nicht nur die Mit¬
glieder des Volksvereins, sondern auch die erwachsenen Familienangc.-
hörigeir herzlich willkommen.

,al. Vom Taunus,  19 . Nov. Der Werkführer Herst, r»
Unterlrederbach, der von der genannten Gemeinde zu den Her¬
stellungskosten eines Bürgersteiges herangezogen wurde und oes-
wegen beim Kreisausschnß und Bezirksausschuß Klage erhob,

Das Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Und wie denken Sie sich das ?"

\ „Ich würde diese Straße bevölkern mit blühenden Werken
, Es Kunst. Helden und Feldherren , Fürsten und Staatsmänner
Atzten mir hier in Erz und Marmor erstehen, die ganze ruhm-

Geschichte dieser Stadt würde ich hier verkörpern , sodaß
Vorübergehende an die Vergangenheit und an seine Pflicht

Deutscher gemahnt würde ! — Drüben aber über der Isar,
der Friedensengel seine goldenen Flügel spannt , ließe ich einen:

HUirkbau errichten : einen Tempel der Kunst, in dem die größten
^ .Ersterwerke deutscher Kunst, vom „Faust " und der „Zauberflöte"
i^ Esangen bis zum Nibelnngenrrng und den „Meistersingern"
s-EE verklärte Auferstehung feiern sollten ! Einen idealeren Platz
bin ^ esen königlichen Monumentalbau könnte man in der Welt

ein zweites Mar finden ! — Zu Füßen liegt die Stadt
Spv  sdren Kunstschätzen, mit ihrer Industrie und dem fröhlichen
d- Ezichlgg heiteren Genusses ! — Dort — in blauer Ferne , ragen
5>a königlichen Berge , mit ihren silbernen Gipfeln , mit ihrem
l̂ Urendonner und dem Rauschen der heiligen Wälder ! — Das
scho dige. Bindeglied zwischen beiden ist dieser starke, ewig rau-
tzE'we Strom , der ans dem Schoß der Berge bricht, Land und

Berge und Menschen umarmt und tausend geheime Kräfte
^ 0V — Dort Alpenglühen und friedvoller .Herdenglockenklang
f̂ ier der pochende Hammer der Arbeit und frommer Glocken-
\[}p,  von ragenden Türmen ! — Inmitten all dieser Herr-
<41 r t aber , Himmel und Erde , Natur und Leben nnrspannend,

sich wie ein königlicher Thron der hehre Tempel der
itfin der die Verklärung des Lebens in lichtvollen Bildern
W,Uen a((e Gegensätze friedvoll löst und Wunder über
ct !1°er irr sich schließt! Wie eine strahlende Gralsburrg ragt
f[J n die Welt hinein , alle Schönheit ist in ihm zrr schauen, in
aus uloser Feinheit thronen die höchsten Ideale der Menschheit
h/ . Soldencn Altären — hier werden die Menschen emporgehoben
tv .̂ t Himmel der Kunst, alle Kanipsmotive verstummen und die
$mBc  Taube des Gral schwebt friedvoll vorn Firmament der
d̂ vel herab ! Alle Völker würden zu diesem Tempel wallen und
tj0, Friedensshrnphonren lauschen, die hier erklingen , alle Na-
^ "Eir würden sich über dem Altäre der Kunst die Hände reichen,
shO, großen, heiligen Friedensbunde , der die ganze Welt um-

n^t ! __ sjjüitcften aber , mit seiner Prnnkstraße und seinem

nationalen Krrnsttempel wäre der künstlerische Mittelpunkt der
Welt ! —" 1

„Sie sind ein Poet und ein Träumer ", sagte Prrkhermer.
„Das hätte ich nicht hinter Ihnen gesucht."
„Ich bin ein Poet der Arbeit ", erwiderte Sandow . „Denn

auch Arbeit ist Poesie — die schönste und kräftigste, die ich kenne.
Cie schafft neue Werte und neue Welten und befruchtet das ganze
Geistes- und Kulturleben der Völker. Sie macht den Menschen
zum Könige, zum Herrn der Welt — zum Gotte ! Sehen Sie,
solch' ein Gott möchte ich sein !"

„Sie sind ein Himmelsstürmer , lieber Baron ", sagte Pirk-
heimer , „und es ist gefährlich. Ihnen zu folgen — man kann
dabei das Genick brechen! Ich dachte bisher . Sie wären Maler —"

„Das bin ich auch — allerdings nur ans Liebhaberei,
mein wahrer Beruf ist die Architektur. Mein Vater ist der Chef
der großen Architektenfirma „Sandow " im Berliner Westen.".

„Aal , — das wußte ich nicht !"
„Die Sache ist nämlich io : Mein Vater ist ein selbstherrischer

Geist und duldet keinen anderen neben sich — nicht einmal seinen
Sohn . Da sagte er mir eines Tages , nachdem ich meine Studien
abgeschlossen hatte : „Mein lieber Junge , ich mache hier alles
allein und du bist überflüssig . Hier hast du einen Scheck ans
50 000 Mark , nun sieh dir gefälligst die Welt an und kehre mit
neuen Ideen und Plänen zurück, wenn ich dich rufe !" . —. So
Hab' ich denn Holland , Frankreich , Spanien , Griechenland und
Italien bereist, habe die Kunstschätze und Bauwerke dieser Länder
studiert , nebenbei ein bißchen gemalt •—■und warte nun hier am
Strande der grünen Isar , bis es meinem alten 5) errn gefällt,
mich an seine Seite zu rufen ."

„Da sind Sie freilich in einer beneidenswerten Lage."
„Nun , es geht an ! — Seine Sorgen hat schließlich ein jeder.

Sie etwa nicht?"
„Doch, doch", lachte Prrkhermer . „Aber ich lasse mir des¬

wegen keine grauen Haare wachsen! Ich habe, was ich zum
Leben brauche : meine Kunst, mein Heim, meine Münchener Stadt
mit dem Hofbräuhaus mitten drin — und mein liebes Kind!
Meine größte Sorge ist die leere Börse gegen Monatsschluß —
aber das gehört znm Metier !"

„Ja , das Geld, das Geld ! — Das ist eine Macht ! Wir
haben freilich mehr als genug davon , aber Sie müssen nicht
denken, daß das immer so war . Es gab eine Zeit , da unser Ge¬
schlecht arnr war ! —- Wir Sandows sind märkischer Uradel —
bessere Sandbauern , wenn Sie wollen . Die Klitsche in der Mark
war so klein, daß es kaum zum Leben reichte und Schmalhans
Küchenmeister wurde . Vor hundertzwanzig Jahren rasten zwei

Brüder draus , die nicht leben und nicht sterben konnten . Dem
jüngeren wurde es zu eng in dem Steinkasten ; er schnürte fern
Bündel und ging nach Berlin , um ein bürgerliches Metier zu
ergreifen — er wurde Baumeister . Mit dem kleinen Vermögen,
das er mütterlicherseits ererbte , kaufte er sich dicht vor den Toren
Berlins an und betrieb sein Knnsthandwerk mit einem Eifer und
einer Genialität , welche die Augen ans ihn lenkten. Sein Vater
schleuderte ihm den Fluch nach, weil er allen heiligen Traditionen
zum Trotz von seiner feudalen Höhe herabstieg und statt des Degens
— Zirkel -und Winkelmaß führte . Doch der Fluch des zornigen Ahn¬
herrn schreckte den Edlen nicht. Er heiratete ein bürgerliches
Mädel , das ihm ihr treues Herz, ein paar tausend Taler Mit¬
gift und ungezählte Sandgrnnde rin Berliner Westen mit in die
Ehe brachte. Sie war eine tüchtige Hausfrau und eure vor¬
treffliche Mutter , klug und umsichtig und des Hauses guter Geist.
Der junge Baumeister gelangte zu Wohlstand und hinterlieb ein
ansehnliches Vermögen — dazu die Sandwüste vor den Toren
Berlins Seine Nachkommen mehrten den Besitz und als in den
siebziger Jahren der große Zug nach dem Westen einsetzte, als
Paläste und Villen in Berlin -West wie Pilze ans der Erde schossen,
da wurde die Sandwüste für meinen Vater zur unerschöpflichen
Goldgrube . Jener Markblütrge Zwerg unseres ^ Geschlechtes sitzt
noch immer auf der märkischen Klitsche und rümpft über uns hoch¬
mütig die Nase — aber uns kümmerts nicht ! Ich freue mich auf
den kräftigen bürgerlichen Einschlag, den ich von Mntterserte

Schenk von Lenbach anznsehen — das ist er, >vie er leibt und
lebt : als Mann ein schlichter Bürger , als Künstler ein Aristokrat
vom reinsten Wasser."

„Sie werden also das Werk Ihres Vaters weiterführen ?"
„Ich werde es sortsetzen und vollenden !" rief Sandow feurig.

„Bei aller Verehrung für rsternen Vater muß ich doch sagen,
daß seine Zeit um ist. Seine Kunst war nicht universell genug, um
immer bestehen zu können. Im Grunde ist er nur ein Heimat-
kürrstler, der sich seiner Zeit und seiner Umgebung arrpaßte . Wir
aber brauchen Besseres : eine Höhenkunst, welche Zeit und Ge¬
schmack überdauert und sich die Welt erorbert . Diese Höhen¬
kunst will ich schaffen, eine große , echte deutsche Kunst, die Kraft
und Anmut in sich vereint und alle Zeiten überdauert . Eine
Kunst, welche die Intelligenz des deutschen Volkes in ihrer höchsten
Blüte zeigt und zugleich die Trägerin einer neuen Kultur ist.
Michelangelo ist mein Ideal ! Wie er, so möchte auch ich de»
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welche erfolglos blieb , wandte sich an das Oberverwaliungsgericht
iin Berlin , das das Urteil aufhob und zur Entscheidung an den
-Bezirksausschuß Trrückverwiesen wurde . Dasselbe hat , nunmehr
entschieden, daß Heist von der Steuer freizustellen- ser, da ver¬
schiedene Voraussetzungen für die Erhebung der Vertrage hier
'nicht vorliegen , — Die Gemeindevertretung zu Med nahm Kennt-
;ni§ von den Plänen der Eisenbahndirektion bezüglich der rn
'dortiger Gemarkung im Bau begriffenen Werkstätten, Verwal¬
tungsgebäuden , Wohnungen usw-, und kam zur Ueberzeugung, daß
-hierdurch ein direkter , wie indirekter Vorteil für ern werteres
-Aufblühen der Gemeinde auch nach dem Kriege verbürgt werden
-kann, — Wegen starker Beschädigung des Aussichtsturms auf dein
Eichkopf bei Könrgstein, ist der Besuch desselben untersagt worden,
— Im nächsten Jahre will der Tannus 'ktub das Bauwerk neu aus-
'sühren lassen, —,Jm Vereins 'lazarett zu Unterliederbach fand eure,
jedenfalls seltene Trauung statt , 'Der durch einen schweren Lungen¬
schuß verwundete Sergeant PH, Wagner vom "88. Jnfauterre-
Regiment wurde mit der im Lazarett tätigen Hilfsschwester Mrnna

-Ekhardt durch Bürgermeister Schwinn dortselbst getraut , Als
Trauzeugen fungierten zwei verwundete Krieger ., Am Tage nach

-der Trauung traf für den Sergeanten das Eiserne , Kreuz ern.
— Die Gemeinde Soden a , T , nahm von privater Seite ein Dar¬
lehen von 16 000 Mark , verzinslich zu 5 Prozent , für Krregs-
^fürsorgezweckeauf . Dieser Zinsfuß ist billiger als von anderer
-Seite angeboten wurde . Für Notstaudsarbeiten wurden werter
/vorläufig 10 000 Mark bewilligt . Durch Vermittlung des Krerses
'wird dieses- Kapital mit nur 4 Prozent verzinst.

Ober ursel,  20 . Nov, Die Polizei stellte hier bei sänitlichen
Landwirten  die vorhandenen Kartoffelvorräte fest,

Frankfurt  a , M,, 20. Nov, Beim Abbruch eines Petroleum¬
lagers im alten Hafen stürzte ein Gerüst zusammen und riß vier Arbeiter
-mit in die Tiefe. Ein Arbeiter starb nach wenigen Augenblicken; die
übrigen wurden lebensgefährlich verletzt,

Do ns Vach b, Dillenburg, 19. Nov, Am Dienstag wurde zum
zweiten Mal zur Bürgermeisterwahl geschritten; cs wurde der Bergmann

-H. Schmidt mjt 7 g«gen 4 Stimmen zum Bürgernieistcr gewählt, Schmidt
' war am 26. August schon einmal gewählt worden, wurde aber seitens der
-Vorgesetzten Behörde und der Regierung nicht bestätigt.

Aus Wiesbaden
Oeffentliche Borträge und die Presse

Das Gouvernement in Mainz läßt uns nachstehende
Verfügung  des stellvertretenden Generalkommandos des
18. Armeekorps Frankfurt a. M . zugehen:

„Die Ankündigung öffentlicher Vorträge im
Text wie im Inseratenteil  der Tageszeitungen des
Korpsbezirks vor polizeilicher Genehmigung des Vortrags
wird hiermit ausdrücklich verboten. Den Zeitungen wird
zur Pflicht  gemacht, sich die schriftliche Erlaubnis
der zuständigen Polizeibehörde vor der Aufnahme des
betreffenden Inserats  oder Artikels vor weisen
zu lassen."

Wir bitten von dieser Verordnung Kenntllis nehmen zu
wollen.

Die Kreuz-Pfennig-Sammlung des Roten Kreuzes
So hocherfreulich und gewaltig die bisherigen Opfer aller

Schichten der Bevölkerung für die Fürsorge - und Liebestätigkeit
-des Roten Kreuzes waren , so außerordentlich ist die ständig
Zunehmende Größe der Anforderungen , die an die Gesamtorgani¬
sation des Roten Kreuzes gestellt werden . Begreiflicherweise wird
und kann diesen unabsehbaren Ansprüchen gegenüber die Geb-ekraft

-nicht in gleich hohem Maße wie wrr es erlebt haben, Folge leisten.
Es muß vielmehr mit einem durch die Verhältnisse bedingten recht
bedeutenden Nachlassen dieser oft bewundernswerten Gebekräfte
- besonders in unserer weniger wohlhabenden Bevölkerung —

- ' gerechnet werden.
Um das Schwinden seines Geldbestandes einigermaßen auf-

-zuhalten , hat deshalb das Zentralkomitee der deutschen Vereine
vom Roten Kreuz in der richtigen Erkenntnis von der Wahrheit

-des!Satzes , daß viele Wenig ein Viel bedeuten, unter dem-Namen
i : „ Kr e uz - P fe n n ig - Spende"

eine Sammlung im kleinen organisiert . Diese Pfennigspende hat
an vielen Orten schon ganz überraschend hohe Ergebnisse ge-

Izeitigt und kommt auch jetzt im Regierungsbezirk Wiesbaden -
-zur Einführung , Sie wird es jedem ermöglichen, sein Scherflein
-zur Unterstützung unserer Krieger und ihrer Angehörigen beizu¬
tragen und mit ganz- geringen Opfern eine Wohltätigkeit zu
üben, die in ihrer Gesamtheit die Mittel des Roten Kreuzes um

.ebenso ansehnliche, wie dringend notwendige Beträge vermehren
-wird.

Die Verteilung der Marken , die in Heftchen und Einzel --
-stücken zu 5 und 10 Pfg . in beit Verkehr gelangen , erfolgt durch
,die Vorstände der Vereine , -Verbände , Innungen usw., die in diesen
;Tagen entsprechende Anfragen an die einzelnen Geschäftsinhaber
richten werden . Wir bitten die letzteren und ihre Angestellten,

Durch Uebernahme der kleinen Mühe des Verkaufs und recht
!eifriges Eintreten für einen flotten 'Absatz der Marken die Arbeit
-des Roten Kreuzes zn unterstützen . Es darf kein Geschäft, keinen
Gastboi und keine Geldumsatzgelegenheit irgend welcher Art geben,

-wo nicht unsere Marken vertrieben werden.

Geist unserer Zeit in monumentalen Bauten sestbannen ; der Reichs¬
hauptstadt möchte ich das Siegel einer Weltstadt aufdrücken, daß
sie ihren Rivalinnen an der Seine , Donau und Themse gleich¬
kommt. Mein einziges Ziel und mein höchster Ehrgeiz- besteht
darin , Berlins größter Baumeister zu werden, ein königlicher
Bauherr , auf den die Welt mit Bewunderung und Deutschland mit
Stolz blicken soll."

„Das sind kühne Pläne ", sagte Pirkheim er, „Hüten Sie
sich vor allzu hohem Fluge . Schon manchem, der zur Sonne
i fliegen wollte, sind die Flgüel zerbrochen. Dem Menschen ist ein
(Ziel gesetzt und darüber hinaus - kann er nicht. Niemals kann
er ein Gott sein —"

„Warum nicht? — Ich bin anders , -als hundert andere , die
jauch zur Sonnenhöhe strebten ; ich bin aus nordischem Stahl und
jzwinge die Welt nach meinem Willen — oder falle wie Siegfried,
der deutsche Recke, in Ehren ! —"

„Sie wollen die Welt nach Ihrem Willen zwingen ? Das ist
unmöglich ! Nicht einmal König Ludwig von Bayern , dieser geniale
Mensch und königliche Bauherr , konnte dies ."

„Weil er zu weich im Gemüte — und krank war . Ich bin
-kerngesund, — Uebrigens brauche ich Ihnen nicht zu sagen, wie
iich den unglücklichen -Bayernkönig liebe ! Wenn mich Zweifel
jquälen, fahre sch hinaus tot den Starnberger See , setze mich ans Ufer,
unken bei der Gedächtniskapelle , wo sich das Mooskreuz in den
-Wellen schaukelt und halte Zwiesprache mit dem toten König ! —"

Sie verstanden sich und drückten sich stumm die Hände:
deutsche Brüder , Nord und Süd vereint ! —

Inzwischen hatten Pirkheimer und Sandow die Höhe er¬
reicht, wo der 'Friedensengel feilte Palme schwingt. Das Purpur-
jtot war verblaßt , in sanftem Violett strahlte der Himmel —; unten
aber lag die Stadt mit ihren Tausenden von blitzenden Lichtern.
^,Das ist auch Poesie !" sagte Sandow hinabdeutend . „Die Augen
-der Stadt grüßen herauf zn uns — hunderttausend Augen unter
jhohen, steinernen Stirnen , hinter denen der regsame Geist der
Zeit webt und sinnt ! — In träumender Tiefe aber ruht das
„goldene Herz" der Münchener Frauen , von dem so wundersames
/Sagen geht — und oft wünsche ich, daß sich auch mir solch ein
goldenes Herz erschlösse, daß ich mir eins gewönne —"

Daraus fand Pirkheimer keine Antwort . Schweigsam ge¬
leitete er seinen Gast noch eine Strecke, dann sagte er : „Wir sind
am Ziele ! Bitte , treten Sie ein."

Das Landhaus lag zwischen Bäumen versteckt in ernem
kleinen Garten und grüßte mit seinen weißen Mauern und den
erleuchteten Fenstern freundlich in den Abend hinaus . Beim An-
Llick des Gastes durchzuckte Annie ein freudiges Erschrecken und eine
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Die geldansgebende Bevölkerung aber bitten wir , herzlich

und dringend , die Kreuz-Pfennig -Marken nach Kräften zu er¬
stehen und als Ehrensiegel überall zu verwenden , wo ihr Vor¬
handensein dem Spender und dem Empfänger Freude bereitet.
Wenn Alle bedenken, daß wir für unsere Verteidiger nicht Opfer
genug bringen können, wird diese selbstauferlegte kleine Steuer
aus die Bedürfnisse des täglichen Lebens in dem Guten , das sie
bezweckt und fördert , den Segen der Wohltätigkeit nicht minder
tragen , denn die reichste Gabe ! Alle die Inhaber von Geschäften
oder Restaurants , welche Verkaufsstellen von Roten -Kreuz-Marken
einrichten wollen und die durch ihre Organisationen noch kerne
Aufforderung zur Beteiligung erhalten haben, können die Marken
direkt im Rathaus , Zimmer 22, erhalten.

Ein Kapellen-Auto
für unsere Truppen in der Front ist vor kurzem in Anregung ge¬
bracht worden und hat in katholischen Kreisen einen solchen An¬
klang gefunden wie selten ein anderer Vorschlag, Schnell beweg¬
licher Altar , Beichtstuhl, Kommunionbank , kurz alles , was zum
katholischen Gottesdienst erforderlich ist, könnte ein solches Vehikel
unseren Truppen bieten , bet denen ein religiöser Zug sich geltend
macht, wie früher noch nie. Nutzen wir die Gelegenheit und
üben ein Werk der geistlichen Barmherzigkeit , wie es schöner
nicht gedacht werden kann. Auch Paramente sind schon geliefert
worden . Es dürften jetzt bereits 50 000 Mark gesammelt sein.
Wer weiter ein Scherflein spenden will , mag es an seine katho¬
lische Zeitung einsenden, die den richtigen Weg zur Weiterleitung
schon finden wird . •

Ein Unfug
Bei unseren Jungen , so schreibt man der „Deutschen Tagesztg,", ist

die feldgraue Soldatenmütze Trumpf, In manchen Berliner Knabenschulen
gibt es ganze Klassen, deren Schüler nur feldgraue Mützen tragen. Und
wenn man ans der Straße die Kopfbedeckungen der noch nicht schulpflich¬
tigen Knaben mustert, findet man vielfach, daß auch hier die Feldgraue
vorherrscht. Recht so! Die feldgraue Mütze kleidet die Knaben prächtig.
Einige von ihnen tragen auch feldgraue Mäntel, entweder mit blanken
Knöpfen oder noch lieber mit den blinden Knöpfen, wie man sie an den
feldgrauen Uniformen unserer Vaterlandsvertcidigcr sieht. Auch ein
Mantel niit militärischem Schnitt ist für einen Knaben ein passendes Klei¬
dungsstück, Auch- dagegen wird man nichts einzuwcnden haben, wenn ein
Junge Soldatenhosen mit roten Biesen oder einen Soldatenrock trägt. —
Ein Unfug -ist teä aber, wenn unvernünftige Eltern -ihren Knaben
ganz vorschriftsmäßige Ofsiziersuniformenanfertigcn und sie damit ans
den Straßen hernmstolzieren lassen. Ein solcher Knirps fühlt sich damit
bedeutend erhaben gegenüber seinen Altersgenossen, die in der Wahl ihreü
Eltern nicht so vorsichtig gewesen sind wie er. Man kann im Berliner
Westen tatsächlich Knaben mit Dummen-Jnngen-G-esichtern und ganz vor¬
schriftsmäßigenOffiziersuniformen, ja sogar mit Degen und Schärpe,
herumgehen sehen, Kinder von Offizieren sind es ganz gewiß nicht, denn
die Familienangehörigen der Offiziere 'wissen selbstverständlich ganz
gut, daß dieses Ehrenkleid nur denjenigen zukommt, die im Besitz der für
einen Offizier erforderlichen Eigenschaften und Fähigkeiten sind, „Der
Bauer ist kein Spielzeug, da sei uns Gott daoor!" heißt es in dem be¬
kannten Gedichte Chamissos „Das Riesenspielzeug". Auch der Offizier
ist kein Spielzeug für blasierte und eingebildete Kinder reicher Eltern,
die in der Lage sind, ihren Sprößlingen teure Ofsiziersuniformenund
Offiziers-Mäntel zu kaufen. Das Ehrenkleid des deutschen Offiziers ist nicht
dazu, daß mit seiner Hilfe den Kindern unvernünftiger eitler Eltern der
Hochmutsteufel eingepslanzt wird. '

Prüfung
Herr Richard De res er von hier, Studierender der Naturwissen¬

schaften-an der Universität Marburg erwarb sich dortselbst das Diplom als
Dr , Phil,  mit dem Prädikat „cum lande"

Kunst
Das geistlicheK'onzert in der Marktkirche findet nicht am Sonntag,

22,, sondern Sonntag , 2 9. November  statt .
Kurhaus

Das Programm, welches Herr MusikdirektorSchuricht für das
morgen Sonntagabend 7,30 Uhr, im großen Saale des Kurhauses statt¬
findende Dritte Zyklus - Konzert  ausgestellt hat, dürfte eine
besondere Anziehungskraft ausüben. Zur Aufführung gelangen außer
der 8, Symphonie in F-dur von Beethoven, zwei Werke für Chor und
Orchester von I . Brahms und zwar „Schicksalslied" und „Nänie".
Solist des Konzertes ist Herr Hofkonzertmeistcr Gustav H a v em a n n
ans Leipzig(Violine). — Wir weisen darauf hin, daß wegen des abends
stattfindenden Zyklus-Konzertes im Kurhause, das Rachmittags-Abonne-
ments-Konzert morgen Sonntag ausfällt,

Tötlicher Nuglücksfall
Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern hier . Die

19 Jahre alte Tochter Marie des Wirts Klöckner (Bahnhof-
straße), machte sich mit dem Revolver eines Offiziersburschen
zu schaffen; dabei entlud sich die Waffe und die Kugel traf das
Mädchen so unglücklich in den Kopf, daß es auf dem von der
Sanitätswache vorgenommencn Transport in das städtische
Krankenhaus starb. Das Dienstmädchen der Familie Klöck¬
ner , das bei dem unglücklichen Vorfall zugegen war , regte sich
dermaßen auf, daß es in Krämpfe verfiel und ebenfalls von
der Sanitätswache in das Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Kunstnotizen
* Kön -igl . Schaus pie le , (Sptelplan vom 22 —30, -November.)

Sonntag , Ab, C: „Hans Heising"". Ans. 7 Uhr, Montag : Geschlossen,
Dienstag, Ab. A: „Der Barbier von Sevilla ". Ans, 7 Uhr. Mittwoch:
Ab. D : „Der Kompagnon". Ans. 7 Uhr, Donnerstag, Ab, B : „Die
Meistersinger von Nürnberg". Ans, 6 Uhr, Freitag, Ab, D : „Das

rosige Welle ergoß sich über ihr Gesicht. Wenn sie Sandow auch
mit scheuer Zurückhaltung begrüßte , so erkannte er doch am
Leuchten ihrer Augen, wie willkommen er war . Das machte ihn
fröhlich. Er ging aus seiner kühlen Reserve heraus und der
stille Zauber , der von dem schönen Mädchen ausging , löste ihm die
Zunge : er erzählte von seinen Reisen und sprühte vor Geist und
Humor . Annie war ganz entzückt von ihm und lauschte seinen
Worten , als ob es Offenbarungen wären aus einer neuen , schönen
Welt, —

Pirkheimer hatte einen „Bärenhunger " und drängte zum
gedeckten Tisch; er würzte das einfache Mahl mit Schnurren und
Anekdoten aus dem Künstlerleben, daß sie -aus dem Lachen gar
nicht mehr herauskamen , Sandow fühlte sich so behaglich in dem
kleinen, txaulichen Kreis , daß ihm die Zeit wie im Fluge schivand.
Als aber die kleine Stutzuhr auf dem Kamin neun schlug, erhob
er sich, korrekt wie immer , um sich zn verabschieden, „Ich habe
köstliche Stunden erlebt ", sagte er zn Annie , „aber das wichtigste
habe ich darüber vergessen. Wann darf ich mit dem Bilde be¬
ginnen ? — Am liebsten möchte ich gleich morgen heraus¬
kommen —"

„Das läßt sich machen", erwiderte Pirkheimer an Annies
Stelle und ging hinaus in den Korridor , um sich von der mosteten
Gusti , die in einem fort vor sich hinkicherte, den Havelock reichen
zu lassen,

„Ist es Ihnen morgen gegen 11 Uhr genehm ?" fragte San-
do!v und streckte Annie die Hand hin.

Sie legte ihre schlanken Finger , die leise zitterten , in seine
feste Hand und sagte : „Es wird mir eine große Freude sein!
Auf Wiedersehen !"

„Gute Nacht — und auf Wiedersehen!" sagte Sandow und
ihre Augen trafen sich, Ein leises Freudenfeuer glomm in
beiden auf.

Sandow wandte sich zum Gehen, drückte der schmunzelnden
Gusti , die ihm den Ulster reichte, heimlich ein Geldstück in die Hand
und eroberte dadurch im Fluge deren Herz.

„Ich begleite Herrn von Sandow zur Elektrischen", sagte
Pirkheimer und stülpte den Schlapphut ans den Kopf. „Inzwischen
kannst du aber immerhin zur Ruhe gehen, Annie ! — Meinetwegen
könnt ihr auch ein Duett schnarchen — die Gusti hat einen so
schönen Alt,"

Lachend ging er mit Sandow davon . Kaum aber war dieser
an der Haltestelle der Elektrischen in den Wagen gesprungen , so
folgte ihm der Professor auf dem Fuße , „Jetzt rasch, noch ein
Stünderl ins .Hofbräuhaus ", riet er fröhlich, „ich habe einen

Käthchen von Heilbronn". Ans. 6,30 Uhr, Samstag , Ab, C: „Figaros
Hochzeit". Ans. 7 Uhr. Sonntag , Ab. A: „Oberon". Ans, 7 Uhr-
Montag : Geschlossen.

* Residenz - Theater, (Spielplan vom 22.- 29. November-
Sonntag, nachm. : „Tie heilige Not". (Halbe Preise.) Abends: „Water¬
kant". Montag : „In Behandlung". Dienstag: „Dr, Klaus". Mittwoch:
„Tie spanische Fliege". Donnerstag: „Waterfant". Freitag, 5, Volksvor-
st-ellung: „Tie Hagestolzen", Samstag und Sonntag : Zweiter Abend des
Zyklus: Ein Jahrhundert deutschen Humors: „Tie deutschen Klein¬
städter". Sonntagnachmittag: „Maria Theresia". (Halbe Preise, )

* Kurhaus. (Wochen -Prograuim.) Montag, Dienstag, Mittwoch.
Donnerstag, Freitag, Samstag und Sonntag, jeden niittag 4 Uhr und
abend 8 Uhr: Abonnements-Konzert de/ Kurorch-esterS.

fr
L.

Für Ostpreußen , für Elsaß und für Lothringen  stistcte
Frau Ungeheuer, Wwe,, je 10 M.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben,  Am 16, November: Schüler Ernst Renz, 11 I , "

Am 17. November: Witwe Katharina Knopp, geb, Endres, 69 I-
Schüler Oskar M-assing, 14 I , Schüler Heinrich Hammelmann, 9 3-
Witwe Luise Wanderer, geb, Möri, 70 I.

Stadtverordnetensttzung
Wiesbaden,  21 , Nov, 1914.

Die gestrige Sitzung war von 36 Mitgliedern des Kollegium?
besucht, Teu Vorsitz führte Justizrat Dr . Alberti,  Zur Tages¬
ordnung wird beschlossen: 1, der Aufnahme eines weiteren Ta '.'-
zur Deckung der lfd, Kosten (Kriegsunterstützungen u. dergl .) i"
der Höhe von

300000 Mark
bei der Landesversicherungsanstalt in Kassel wird debattenlo?
zugestimmt, — 2. lieber das Projekt resp. die Beteiligung dck
Stadt Wiesbaden an der

Wiesbad .ener Kriegskreditkasse
referiert Stadtv , Häfsuer,  Der Finanzausschuß bält die Grün¬
dung der Kriegskreditkasse für eine segensreiche Einrichtung u»v
beantragt die Genehmigung des Magistratsäntrages . Aus dem
vorgetrageneu Berichte heben Ivir folgendes heraus:

„Der Krieg hat in Handel und Gewerbe eine Einschränkung
des Kredits hervorgerufen ; die Außenstände gehen schwer eu>-
bie Waren finden schlechten Msatz und neue Geschäfte müssen
unter Ausschaltung des Kredits abgeschlossen werden . Ein von
vielen Seiten als Mittel gegen diese Kreditnot verlangtes allge-'
meines Moratorium ist nach eingehenden Erörterungen wem"
seiner gefährlichen Einflüsse aus die gesamte Wirtschaft in Deutscm
land nicht gewährt worden . Der Bundesrat bat aber Erleran
terungen geschaffen durch die Verordnungen über die gerichtliche
Bewilligung von Zahlungsfristen und die Zulässigkeit der Gm
schüftsaufsicht zur Abwendung des Konkurses. Diese Maßnahmen
können aber nicht in allen Fällen verhindern , baff, auch durchaus
gesunde Geschäfte durch den Krieg in Bedrängnis geraten . Du
Reichsbank, welche durch die ihr angegliederten Darleh -nskassiM
auch nicht in allen Fällen helfen kann, hat nun bald nach Au-^
bruck des Krieges eine Hilfe für die Kreditsuchenden in der 2Bet9
gewährt , daß sie besonders Gesellschaften, welche sich eine BefrU/'
digung des durch den Krieg hervorgerufenen Kreditbedürfnislst'
zur alleinigen Aufgabe machen, unterstützt , indem sie ihnen
der 4- bis öfachen Höhe des Gesellschaftskapitals Diskontkreoi
einräumt . Von dieser fcilfe durch die Reichsbank haben bereits a>
vielen Orten Deutschlands neugegründete Gesellschaften Gebraua
gemacht. In Wiesbaden ist die Frage , ob ein Bedürfnis 3^
Gründung einer Kriegskreditkasse vorlüge , von verschiedenen Seite
geprüfr worden ; diese Prüfungen führten nach Bejahung
Bedürfnis frage dazu, daß sowohl von der Handelskammer als aum
von der Stadtverwaltung der Plan zur Gründung einer Kriegs
kreditkasse ins Auge gefaßt ivurde. Während jedoch die Handelskammer an eine Kreditorganisation für den gesamten Handels
kammerbezirk und zwar auf genosscuschaftlicher Grundlage daau '
strebte die Stadtverwaltung eine Kredithilfe nur für das Stau
gebiet und zwar unter besonderer Beteiligung der hiesigen Bor
schußvereine an . Der Wunsch der Handelskammer und der Stam
Verwaltung , die Schaffung zweier Organisationen nebeneinauvc
zu vermeiden , führte zu der Einigung , daß die .Handelskainnu
sich bereit erklärte , sich an der von der Stadtverwaltung geplante
Kreditorganisation für den Stadtbezirk Wiesbaden zu beteilig
und zwar mit einem Betrage im Verhältnis der Bedeutung &
Stadt selbst zu dem gesamten Handelskämmerbezirk . Nach den
besprechungen zwischen der Stadt einerseits und der Handel-
kammer bezw, den Vorschußvereinen andererseits fand am* 1 '
Oktober eine Besprechung zwischen den interessierten Kreisen ü« '
welche über alle grundsätzlichen Fragen im wesentlichen
Uebcreinstimmung erzielte und zur Wahl eines Organisatrom
Ausschusses führte , welcher einen Entwurf für die Satzung 1111
arbeiten sollte,

Der Organisationsausschuß einigte sich am 27. Oktober nv
Inhalt und Form der Satzungen ; der Entwurf 'wurde dem Handr -
register-Richter vorgelegt , erfuhr auf dessen Anregung noch enns
Aenderungen und liegt zurzeit der Reichsbank vor zur Prüfung

sakrischen Durst , Das ist aber auch das einzige, was mir üö11
meiner gräflichen Herrlichkeit geblieben ist,"

Sandow ivar überrascht , aber er tat dem Professor o
Willen und folgte ihm zu einem kräftigen Männertrunk.

Annie Pirkheimer ivartetc am anderen Morgen voll lt
nung auf den Augenblick, da Sandow erscheinen würde, um sck
malen . Schon um zehn Uhr stand sie im Kostüm des „Mün/ei
Kindls " hinter den Vorhängen und spähte hinaus auf die Sleno .
Eine jauchzende Freude war in ihr und ihr Herz klopfte rm >
als sonst; diese fieberhafte Unruhe galt nicht allein dem Bilde, >
dern mehr dem Maler . ^(,

Auch den Maßkrug hatte sie schon zur Hand und zärtlick^ ,,
trachtete sie den Radi und fragte sich: „Werde ich ihm gefallen-

Als Sandow pünktlich um elf Uhr erschien, war er ell*äf,ic
über sein reizendes Modell und drückte Annie immer wied̂ ^ b
Hände. „Ich weiß gar nicht, wie ich Ihnen danken so" ' jch
Sie mir zn dem Bilde sitzen Ivollen", rief er. „Aber das ; clt!
Ihnen , das Bild soll herrlich werden . Alle Welt soll
— Freilich , auf Radi und Maßkrug müssen wir verzichten, o
Motiv ist zu sehr verbraucht —" ^

Ännie ivar enttäuscht. „Aber Herr von Sandow
Münchener Kindl ohne diese historischen Wappenzeichen der st

„Die Münchener Stadt in Ehren ", erwiderte er, „abet ^
alte Wappen hat sich überlebt . Wir brauchen ein WaPPSU' . $Münchenŝ

- entspt
ein Adelswappen des Geistes ! Mit der Linken drücken Sie

der neuen Zeit , dem neuen Geist und der Bedeutung Münck- , ,
Stadt der Kunst, der Intelligenz und der Industrie entsptl
ein Adelswappen des Geistes ! Mit der Linken drücken Sie
und Pinsel , Meißel und Zirkel, die Symbole der bildenden K
an die Brust — die Rechte aber schwingt eine lodernde,3 ^ "
Sinnbild der Wissenschaft, des Fortschritts , des geistigeu gje
schwungs ! S-o — als Ruhmesgöttin Ihrer Stadt will r
malen !" ^

Annie fand zwar diese Idee sonderbar , aber sie besao^^ x
etwas / Eigenartiges , sodaß sic sich ohne Sträuben fügte- ,
ein leiser Schmerz um ihr Münchener Kindl blieb doch 3"^

Sandow hatte schon in aller Frühe durch einen Dienl'^ h^
das Nötige hierherschaffen lassen, und so gingen jie batto
Erkerzimmer in ein Atelier umzuwandeln . Die unteren & ’ xjR
wurden verhängt , daß das Licht kühl und gedämpft von
fiel, Sandow rückte die Staffelet zurecht, gab Annie s 6e0 aItl*
an , die sie ans der Erkerestrade einzunehmen hatte , und
zu skizzieren.

iFortietzuna folgt.)
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die Reichsbank der geplanten Gesellschaft die bereits anderen
Gesellschafteneingeräumte Vergünstigung eines Diskontkredits : n
-Höhe des 4fachen Betrages des Gesellschaftskapitals gewalirpn
Gill. Wesentlich sind für die Satzungen die §§ 2 und 4, welche
den Zweck der Gesellschaft, die .Höhe des Gesellschaftskaprtals und
die an der Gesellschaft beteiligten Kreise festlegen. Diese 88 werden
daher im Wortlaut nachstehend wicdergegeben:

8 2. Die Gesellschaft bezweckt, kreditwürdigen , in Wiesbaden
ansässigen Personen , besonders kleinen und mittleren Handels-
Und Gewerbetreibenden , deren Kreditbedlürfnis nur durch den
Krieg entstanden ist und iricht durch bestehende Geldinstitute be-
iriedigt werden kann, auf Akzept oder gegen Diskont Kredit zu ge¬
währen. Kredit kanii nur mit Genehmigung des Aufsichtsrats und
zwar nur bis 3000 Mark gewährt werden . Alle diese Beschume
'nutz der Aufsichtsrat mit ^ -Mehrheit fassen. Mit Stimmen -.
Einhelligkeit kann der Aufsichtsrat die allgemeine Erhöhung der
Kreditgrenze beschließen. .. an*

§ 4. Das Stammkapital der Gesellschaft beträgt _o0 000 Mt.
darauf legen bar ein:

1. die Stadtgemeinde Wiesbaden 75 000 Mk.,
2. die Nassauische Landesbank 30 000 Mk.,
3. die Handelskammer Wiesbaden 10 000 Mk.,
4. die Handwerkskammer zu Wiesbaden 10 000 Mk,z
5. der Lokalgewerbeverein zu Wiesbaden 5 000 Mk.,
6. der Vorschußverein Wiesbaden GmbH. 40 000 Mk.,
7. die Vereinsbank Wiesbaden GmbH. 20 000 Mk.,
8. die Deutsche Bank A.-G. 10 000 Mk.,
0. die Direktion der Diskonto -Gesellschaft Kommandit -Gesell-

l'chast auf Aktien 10 000 Mk.,
10. die Bank für Handel und Industrie A.-G. 10 000 Mk.,
11. die Dresdner Bank A.-G. 10 000 Mk.,
12. die Mitteldeutsche Kreditbank A.-G. 10 000 Mk.,
13. die Kommandit -Gesellschaft in Firma Marcus Berle u.

^ie. 10 000 Mark.
Auf die Stammeinlagen werden zunächst nur 25 Prozent

Ungezählt, weitere Einzahlungen erfolgen auf Anordnung des
Aufsichtsrates. ,

Zu. Nachschüsseu sind die Gesellschafter nicht verpflichtet , A:e
Geschäftsanteile können ganz oder teilweise nur mit Genehmigung
ues Aufsichtsrates übertragen werden ."

Antrag:
„Die Stadtverordnetenversammlung wolle eine Beteiligung

uer Stadt mit 75 000 Mark an der geplanten „ Wiesbadener Kriegs-
E"editkasse GmbH., deren Gesellschaftskapital 250 000 Mark be-
"ägt , beschließen und den Magistrat mit allen weiteren Maß-
'' ühwen, insbesondere auch bezüglich nachträglicher Aendcrung

Satzungen beauftragen ."
^ie Vorlage wird einstimmig und debattenlos angenommen . —
O' Zur Beschaffung weiterer

Liebesgaben >
die Angehörigen der Wiesbadener Regimenter fordert der

p' ügistrat die Bewilligung von vorläufig 3750 Mark . Nachdem
^tadtv . Ochs namenS des Finanzausschusses den Bericht erstattet
Und die Annahme der Vorlage beantragt hatte , wird das ge¬
widerte Geld debattenlos bewilligt . Ein schönes Zeugnis dafür,
G'e eng verbunden sich die Bürgerschaft mit unseren Kämpfern
draußen im Felde fühlt . Mit den jetzt bewilligten Mitteln werden
mebesgaben für das Reserveregiment , den Landsturm und die
>'»euen Regimenter "' beschafft werden ; die Stammregimenter , 80er
und 27er, hat man schon früher mit Liebesgaben bedacht. Herr
Oberbürgermeister Dr . Glässing  bringt heute die eingelauscnen
-ranksagungsschreiben hierfür zur Verlesung . Dieselben sind nnter-
Kichuet für die 80er von Major Martens und für die 27er von
Major Petzel. — 4. Für die Erweiterung und Einfriedigung des
Schulhofes bei der

M a n t e n f f e l s chu l e
Gerden 6300 Mark angefordert und bewilligt . Referent Fink
b'upfiehlt : man möge die Ausführung des Projekts derart be¬
schleunigen, daß man die Erdbewegungen als Notstandsarbeiten
chune ausführen lassen. — 5. lieber die dritte Vorlage betr.
Ausführung von

Notstandsarbeiten
Operiert Stadtv . Schwank.  Tie Vorlage fordert die Bereit-
l'ellung von 250 000 Mark ; als Notstaiidsarbeiteir sind diesmal
^schließlich Straßenbauten innerhalb  der Stadt vorgesehen.
911 dein Berichte heißt es:

Die neue Vorlage des Magistrats zur Bereitstellung von
.'Achteln für Nvtstandsarbeiten sieht zum ersten Male in größerem
BUfange Notstandsarbeiten zur Herstellung von Straßen im
Stadtgebiet vor , während früher in der Regel Waldstraßen als
'wtstaudsarbciten ausgesührt wurden . Vom Magistrat werden
^gefordert 250 000 Mark , in denen zirka 80 000 Mark Arbeits¬
löhne enthalten sind. Zur Ausführung vorgesehen sind die Rieder-
s? i8straße , die Fichtestraße , die Hildastraße , am Melonenberg,
sfch' tz Kallestraße , Anton Wahlstraße und Wilhelminenstraße . In
lünitlichen Straßen werden die Erdarbeiten vorgenommen und
'' der Riederbergstraße , Fichtestraße und Hildastraße auch die

'wualleitungen und die Leitungen der Wasser- und Lichtwerke
Die Ausführung von Notstandsarbeiten durch Herstellung

°n Straßen im Stadtgebiet ist dadurch möglich geworden , daß die
Grundstückseigentümer nach langwierigen Verhandlungen mit der
Stadtverwaltung die in die Straßen fallenden Grundstücksflächen
c.r Verfügung gestellt haben, zum Teil unter gewissen Be¬
rgungen , auf die die Stadtverwaltung in Berücksichtigung der
Kriegslage eingegangen ist. Nur ein Anlieger der Wilhelminen-
.-.ruße hat sein Grundstück für den Straßenbau nicht zur Ver¬
dung gestellt. Es ist aber möglich, die Erdarbeiten auszuführen
uter Umgehung dieses Grundstückes. Tic Ausführung von Nol-

, andsärbeiten im Stadtgebiet durch .Herstellung von Straßen
^tet den großen Vorteil , daß dadurch Anlagen geschaffen werden,
,-j^ dem Anbau und soinit der Stadterweiterung selbst förderlich

Dazu komnit, daß die Stadtverwaltung die dadurch ent-
.̂ heuderc kosten beim Anbau wieder ersetzt erhält , während die
°1ten, die für die Anlegung von Waldstraßen ansgegeben werden,

« "Ngels eines Ausbaues an diesen Straßen zum Rückersatz niemals
si'N'nen. Da die meisten Straßenausführüngen , die vorgesehen
»an in Gebieten befinden , in denen das Umlegungsverfahren
“fl) der Lex Adickes eingeleitet ist, so haben auch die Anlieger

„ dem Augenblick der Beendigung des Umlegungsverfahrens
der Lex Adickes ab die stadtseitig aufgewandten Beträge

^ , herziuseu. Durch die Vorlage wird nicht allein den hiesigen
^ ^ 'tslosen Arbeitern Gelegenheit geschaffen werden, es werden
n -R die hiesigen Unternehmer , da Kanal - und Wasser- und Licht-
„/ungen gelegt werden , ein neues Arbeitsfeld finden . Glcichzeiti-
,,̂ den auch den Grundstücksbesitzern dadurch, daß ihr Grundstück
^Nnrehr aufgeschlossen und anbaureif gemacht wird , wesentliche
„Steile entstehen. Es ist deshalb dringend zu erhoffen , daß . sich

weitere Grundstückseigentümer bereit finden lassen werden,
Grundflächen dem Magistrat zur Verfügung zu stellen zur

Quellung von Straßen , daurit auch für die Folgezeit Notstands-
K-ksten im Walde die geschilderten Vorteile für alle Teile der

°ölkerung bringen.
t,. Die Vorlage wird debattenlos angenommen . — 6. Tie
1% ker Versammlung genehmigte Abänderung des Fluchtlinien-für die

letzt
G r i l l p a r z e r st r a ß e

bie Straßenbreite von 13 auf 11 Meter und die Breite der
gegärten von 6 auf 5,50 Meter fest. — 7. Tie wiederholt abge-

Vorlage auf Gewährung von
y, Freifahrtscheinen
r^ die Mitglieder der Stadtverordnetenversammlung auf den
^ 0'geu Straßenbahnen,  stand heute auf Anrrag von 11
A" gliedern des Kollegiums wiederum zur Tagesordnung . Stadtv.
bei^ b ach begründet die Notwendigkeit der Vorlage und hat

°er Abstimmung die Genugtuung , die Majorität  des Hauses
b , tc  auf seiner  Seite zu sehen. Mit 19 Stimmen <von 36),wird
' Antrag zum Beschluß erhoben — die geforderten Dienst-

~ iveitere
vonL^ lcheine." (nicht Freikarten ) ' sind gewährt . - 8. Ter iveitere

"Mkt der Tagesordnung : Beschkißfassung betr . die Wahl von

zwei Mitgliedern des  M a g i st r a t s wird auf Antrag des
Stadtv . v. Eck, der eine erhebliche Mehrheit findet , abgesetzt. Man
will die. Wahlfrage während der Kriegszeit nicht weiter venti¬
liere !: und setzt die Wahl  bis zur Fricdenszeit aus . — Durch dre
Kriegszeit ist die Kurindnstrie bei uns stark unterbunden . Mrt
Beginn des Krieges mußten mindestens 9000 Kurfremde aus neu¬
tralen  Ländern Wiesbadeir verlassen, weil tvir zum Festnngs-
bereich Mainz gehören . Durch diese Maßnahmen sind unsere Ge¬
schäftsleute stark geschädigt worden ; man hoffte ans entsprechende
Entschädigung durch die Militärbehörde , durch Zuweisung von
Verwundeten und Genesenden. Dies ist nun geschehen, aber E:n-
zelnen nicht in genügender Weise. Stadtv . Zorn  glaubte deshalb
heute den Magistrat scharf machen zu müssen, in der Forderung
nach einer stärkeren Zuweisung von verwundeten Soldaten.
Aber der Magistrat und Herr Oberbürgermeister Dr . Gläsftng
waren schon seither tätig in dem angeregten Sinne . Man schrieb
und telegraphierte bis zum Kriegsminister — aber ohne Erfolg.
Zwei Gründe sind es, die bisher ein weiteres Entgegenkommen
der Militärbehörde nicht gestatteten , darunter auch die Kosten¬
frage . — Stadtv . Fink  wendet sich gegen die geplante (vorüber¬
gehende) Um sch ulung  der Schüler der Rheinstraßschule nach der
Stiftstraßschule . Diese:: weiten Weg mitten durch die Stadt dürfe
mm: nicht den Kindern zumuten . Stadtv . Banmbach  findet die
Klagen seines Kollegen unberechtigt . Gott sei Dank, so führte er
aus , daß die Verhältnisse nur so sind und keine größeren Opfer
von uns verlangt werden ; der Weg ist für die Kinder nicht so weit.
Für unsere Soldaten miissen wir Unterkunftsräume schaffen, das
ist das Notwendigste in der Jetztzeit . — Der Herr Oberbürgermeister
nimmt Veranlassung , sich über einige in der letzten Zeit er¬
schienenen ,,'Eingesapdt 's " auszulassen , die unnötigerweise Er¬
regung in das Volk brächten . Er wünscht von den Redaktionen daß
inan vor der Veröffentlichung dieser Klagerufe diese doch etwas
mehr auf ihren Wert prüften — dann dürfte Vieles nngedruckt
bleibe::. — Stadtv . Klärner  empfiehlt das Gebäude der Ge¬
werbeschule als geeignet zur Unterbringung von Schulklassen und
regt die Prüfung der Frage an : ob man nicht den Unterricht in
der Gewerbeschule einschränken könne. Beigeordneter Körner
und Stadtv . Kaltwasser  erweisen sich als treue Hüter des
Tagesunterrichts in der Gewerbeschule, auch wollen sie von einer
Verkürzung des Unterrichts nichts wissen. — Es folgt geheime
Sitzung.  _

Letzte Nachrichten
Der Aufstand in Marokko

Wie dem „Bert . Tagebl ." ans Kopenhagen berichtet wird,
meldet das Blatt „Politiken " ans Madrid , die Vorstädte von
Tanger seien in den Händen der aufständischen
Moslems.  Von Marseille sind Truppen nach Marokko zu-
rnckbeordert worden.

Personalwechsel in der römischen Botschaft
In ihrem Leitartikel schreibt die „Kreuzzeitung ": In

Rom gehen seit einigen Tagen Gerüchte von einem Personal-
wechscl in der deutschen Botschaft um. Es heißt, daß der
gegenwärtige deutsche Botschafter v. Flotow durch den frühe¬
ren Reichskanzler Fürsten Bülow  ersetzt werden soll.
Wie uns heute aus Rom gedrahtet wird , erörtern die dortigen
politischen Kreise , das Für und Wider eines solchen Wechsels.
Als Grundton dieser Debatten sei deutlich zu erkennen, daß
die Ernennung des Fürsten Bülow in den politischen Kreisen
Roms großer Freude und Genugtuung begegnen würde . Ob
ein solcher Wechsel zurzeit in Frage kommt, wissen wir nicht.
Die Gerüchte darüber mögen in dem leidenden Zustand des
jetzigen Botschafters ihren Ursprung haben. Jedenfalls glau¬
ben wir , daß Fürst Bülow sich nichts versagen würde , wenn
an ihn der Ruf ergehen sollte, in einem so bedeutsamen
Augenblick die Vertretung des Reiches an so wichtiger Stelle
zu übernehmen.  _

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen  K r e :: z e wurden ausgezeichnet : Major-

Prinz W i l h e l m z :: W i e d. — Graf M c r e :: b e r g - Wiesbaden.
— Hauptmann , im Generalstab Fischer (Sohn des in Wiesbaden
wohnenden Oberstl. a. D. Fischer, der sich 1870 das Eiserne
Kreuz erwarb .) — Unteroffizier d. R. Hermann I u n g - Aßmanns-
hausen.  _

Auszug
aus der amtl. Verlustliste Nr. 79

1. Gardc-Rescrve -Regimcnt.
Stromiec am 24., Dombrowska am 25., Augustowo am 25., 26.

und Nowawola am 26. 10. 14.
Gefr . Karl Mauß (Dotzheim) lv. — Füs . Richard Blees

(Flörsheim ) lv.
Garde-Füsilicr -Regiment , Berlin.

Slowike -Nowe vom 12. bis 15., Brzuga am 23. und Moniochh
an: 25. .10. 14.

Res. Johann -Grimm (Eitelborn , Kreis Wiesbaden ) schwv.
Garde -Regiment , Berlin.

Chalons am 6. und 9., Reims am I I ., 13., 17. und 19., Eourch
am 17. 9., Gommecourt am 7., 10., 14., 25., 26. und 28., Bucanop

am 24. und Ser re an: 10., 22., 24., 25. und 26. 10. 14.
Res. Karl Klum (Wolfenhausen , Kr. Oberlahn ) lv.

Jnfauterie -Regimeut Nr . 53, Köln.
Orentville am 14. 9., Gnignicourt vom 23. 9, bis 4. 10., Drvcvurt

vom 10. bis 18. und Violaines am 22. 10. 14.
Res. Heinrich Keller (Kiedrich, Rheingaukreis ) verm.

Reserve -Jnfantcrie -Regiment Nr . 98.
Gercourt cKn 18. 9., Mancourt an: 7., Gincrey an: 8., Mogeville

an: 26. und Ferme Pierrebille an: 27. 10. 14.
Res. Franz Maas v. d. 5. Komp. (Sauerthal , Kr. St . Goars¬

hausen) lv.

Offizier d. L. Stadtverordneter v. L a s a u lx - Frankfurt — tot.
Offizierstellvertreter Hugo F e h l er - Cronberg — tot.
Reservist Hugo Usin  g e r - Ruppertshain — tot.

in . . . ■■■ llli n TT

Äurhmrs in Wiesbaden
Samstag,  21 . Nov., 4 Uhr: Abonnements Konzert.

Leitung: Herrn. Jrmer . 1. Durch Kampf zum Sieg, Marsch(F . v. Blonl.
2 . Ouvertüre zu „Leichte Kavallerie" (F . v. Suppce). 3. Kirchcn-Arie aus
der Oper „Stradella" (F . v. Flotow). 4. I. Finale aus der Oper „Tic
Hugenotten" (G. Mcyerbecr). 5. Unsere Garde, Marsch (R. Förster).
6. Ouvertüre zur Operette „Die Fledermaus" (Joh . Strauß ). 7. Er¬
innerung an E. M. v. Weber, Fantasie (E. Bach). 8. Unsere Marine,
Marsch (R. Thiele). % 8 Uhr: Abonnements - Konzer  t. Leitung:
Herm. Jrmer . 1. Ouvertüre in D-dur (G-. F . Händel). 2. Air (I . S.
Bach). 3. Mendelssohniana, Fantasie (F . Mendelssohn). 4. Huldigungs¬
marsch (E. Grieg). 6. Vorspiel zur Oper „Lohengrin). (R. Wagner).
6. Die Solisten, großes Potpourri (A. Schreiner). 7. Polonaise in E-dur
(F. Liszt)._ _ _ __

Apothskerdienst.
Am Sonntag , den 22. November , sind von IV2 Uhr mittags

ab nur folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet : Brsmarck-
Apotheke, Hirsch-Apotheke, Tannus -Apothekc, W>lhctms -Apo-
iheke, Victoria -Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den
Nachtdienst vorn 22. 11. bis einschließlich 28. 11., von abends 8F>
bis morgens 8 Uhr.

Bekanntmachung
Den Angehörigen feindlicher Staalen kann der Aufenthalt

in Wiesbaden und Umgegend nicht länger gestattet
werden . Es werden öeshaib die hier wohnhaften Russen, Fran¬
zosen, Engländer und Belgier aufgefordcrt, sich in einer auf
Zunmec 29 ocr Poi :zeidirekt:on,' hier, Friedrichstraße 25, schriftlich
einzureichenden Erklärung binnen 48 Stunde » darüber zu äußern,
wann sie abzureisen und wo sie ihren Aufenthalt zu nehmen gedenken.
Die Wahl des neuen Aufenthaltsorts wird mit gewissen Beschrän¬
kungen sreigestellt.

Verboten  ist u. a. die Ueöersiedelung in den Bezirk um
Frankfurt a. M ., begrenzt durch die Kreislinie Flörsheim , Hosheim,
Königstein, Homburg, Rodheim, Windccken, Hanau, Groß -Krotzenburg,
Oberroden und Wixhausen, die genannten Orte einschließlich, und in
den Bezirk um Tarmstadt , begrenzt durch die Kreislinie Neu-Isenburg,
Oberroden, Groß -Umbach, Brensbach, Reichelsheim, Zwingenberg,
Gernsheim, Rheinstroin und Oppenheim, die genannten Orte ein¬
schließlich, sowie in den Bezirk der Festung Mainz ; als solcher gelten
alle Orte innerhalb der Kreislinie Höhenkamm des Taunus , Kelkheim,
Kriftel, Okriftel, Groß -Gerau , Oppenheim, Wörrstadt, Gau -Algcsheim
und Geisenheim, die genannten Orte einschließlich.

Endlich darf das Gebiet des Zweckverbandes Groß -Berlin,
sowie eine Anzahl anderer Städte nicht als Aufenthaltsort gewählt
werden. Personen, welche infolge schwerer Erkrankung reiseunfähig
sind, haben dies durch ein amtsärztliches Attest nachzuweisen. Alle
bisher gewährten Ansenthaltsbewilligungen werden hiermit aufgehoben.
Russen dürfen vorläufig das Reichsgebiet nicht verlassen.

Wiesbaden,  den 21. November 1914.
Der Polizei -Präsident:

von S chen ck.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
von: Freitag , 20. Novemb.w, vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzburg.
— —

Kehl. — — Lohr. — —

Maxau. — — Aschaffcnburg . . . . — —

Mannheim. 0 .> 8 Groß -Steinheim . . . 1 .99 2 .03
Worms. 0 .64 l .OS Offenbach. — —

Mainz.
Bingen. 1. 92

1. 52
2 .20

Kostheim. Neckar
1 .21

gan6. — — Wimpfen . . . - —

Wasser steigt

Für im  FeNzug
IISSBM1

t Uniform - ScMupfwesten
aus reiner Wolle gestrickt, normale Größe . . 7»

TTolrlwAtitf »!! wasserdichter, feldgr. Stb 'rm-
’ seidenbezug, warmes Flanell- ^050

futter . , . ^

TTolrlwciia +Ars wasserdicht, sehr haltb. Bezug , , 0
1 emwebten, rejnwollenes LamaFllf.er , . «k  18,-

FplflwPStPn -wasserd. Seidenbezug , Kamel-
rewwesicu , haarfutter, prachtvolle Qual. «fC 4 -2.—

Pokwoston wasserdichter Bezug, Futter Feh
. . . ^—- wammen , Hamster u. Wildk tze,

je nach Qualität, und Ausführung
jt  52 . - 42 . - 38 . - 32 . - 28-

t Seidene Westen u-
jt  25 . - 22 . - 18 .50 i7 . _

T odor . Wpetpn aus Ia. Glaceleder mit Woll- 0  ,ijeaer we &teu futter)weich wasserdicht^ 34.-

Regenschutzhüllen "J| rm
besonders zweckmässig, weil für jede Figur un¬
bedingt passend, mit Flanell-, Woll- und Kamel»
haarfutter. M 36 .— 22 . — 15—

t Regeiisciiutzhüllen £ " £1 “ ' S 50
nässend, vorzüglich bewährt . 4.
r /? 50
mit Ansatzteil für Schenkelschutz . . . . Jt O.'

t Radinm - Kriegs - Hosenu . Westen,
unbedingt wasserdicht, ganz feiner, leichter,
gummierter Batist, angenehm im Tragen . . .

Weste Jt  8 . Hose M

TTnU-prfopinkleider . wasserdicht. Wollbezug,umertj^ iHKiemci , mjt Normal. u_säm isch
Lederfutter, bester Schutz gegen Kälte und Nässe,

ur 38 . - 35 . - 17. 50

== Regcnhautmäntcl und Pelerinen . =
Schiafsäcke s Kopfschützer a Pulswärmer

Die mit f be eichne!en Artikel können als Feldpostbrief
(250 g), verschickt werden. .

Heinrich Wels
Marktstrasse 34
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Gottesdienst-Ordnung
■£5. und letzter Sonntag nach Psingsten . — 22 . Nov. 1914.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl . Bonifatius

Hl . Messen : 6, 7 Uhr. Müitärgottesdienst (Amt) : 8 Uhr. Kinder-
gotteSdienst (hl. Messe mit Predigt ) : 9 Uhr. Hochamt mit Predrgt:
10 Uhr. Letzte hl. Messe: 11 .30 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr : Christenlehre
mit Andacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges. Abends 6 Uhr:
gestiftete Andacht für die armen Seele.

Montag , Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr, Dienstag , Donners¬
tag und Samstag , abends 6 Uhr, ist Bittandacht um ernen glücklichen
Ausgang des Krieges. „ _ .

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.30, 7.15, 7.45 und
9 .30 Uhr : 7.45 Uhr sind Schulmessen.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , an allen
Wochentagen morgens nach der ersten hl. Messe, Samstagnachm . 4 7
und nach 8 Uhr, für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu i-der ge¬
wünschten Zeit.

Stiftungen.  Amt . Mittwoch, 7.45 Uhr für Frau Katharina
Elisabeth Werner.  Hl . Messen. Montag , 6.30 Uhr für Peter , Friedrich
und Andreas K o h l h a a s : 7.15 Uhr für Franz Jakob C e t t o und ferne
Ehefrau Maria Josepha , geb. Secklas ; 7.45 Uhr sür Maria Josepha
Schmidt;  9 .30 Uhr für Josephine Brückheimer  und ihre Ange-
hörigen . Dienstag , 6.30 Uhr nach der Meinung der Stiftung,
7.15 Uhr sür Frau Frau Lina tzäckler und die verstorbene Franziska
Krebs'  9 30 Uhr für den verstorbenen Karl Reinhard  und dessen
Familie . Mittwoch, 7 Uhr für Katharine Hannappel.  Donnerstag,
7 Uhr für Johannes Brückheimer,  seine Ehcsrau Josephine und
Leide Verwandte . Freitag , 7 Uhr für die Verstorbenen der Famüre
Christian Ai o h r . Samstag , 7 Uhr für Anton Müller  und Angehörige.

Maria Hilf -Pfarrkirche.
Sonntag.  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr. Kindergottesdienst

(hl. Messe mit Predigt ) um 9 Uhr. Hochamt mit Predigt um 10 Uhr.
Nachm. 2.15 Uhr : 'Christenlehre und Andacht, um 6 Uhr : Andacht in
allgemeiner Not . ... „ .

An den Wochentagen: hl. Messen um 6.4o, 7.4v (Schulmes,e)
und 9 .30 Uhr. Abends 8 Uhr : Andacht um einen glücklichen Ausgang des
Krieges. ‘

Beichtgelegcnheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Samstag
von 4—7 und nach 8 Uhr. p • ■

Stiftungen:  Mittwoch , 7.45 Uhr : Amt für die f Katharina
Eckhardt, geb. Huber ; 9 .30 Uhr für Katharina Eppert und ihre Ange¬
hörigen Donnerstag , 9 .30 Uhr für die Familie Anton Dar mann  zu
Wiesbaden . Montag -, 6.45 Uhr für die fl Klara Ruwedel, geb. Schmrttges
und ihre Angehörigen ; 7.45 Uhr für Antonie Stegmaun.  Dienstag,
6 45 Uhr für Jakob Müller  und dessen Ehefrau Katharina , geb.
Schütz lzu Eltville ; 7.45 Uhr für Margaretha Jung  und deren An¬
gehörige.

Dreisaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : zweite hl . Messe. 9 Uhr : Kindergottes¬

dienst (hl. Messe mit Predigt ). 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2.1c> Uhr:
Christenlehre und Muttergottesandacht . Abends 8 Uhr : Bittandacht um
einen glücklichen Ausgang des Krieges, ebenso an allen Wochentagen,

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.30, 7.4c> und 9. Uhr,
Mittwoch und Samstag 7.30 Uhr : Schulmesse.

Beichtgelegenheit:  Sonntag srüh von 5.45 Uhr an , Sams¬
tag 5—7 und nach 8,Uhr . , __ .. _

Dienstag , 24. Nov ., 9 Uhr : gestiftete hl. Messe für den verstor¬
benen Robert G i e g e r i ch und dessen Eltern.

Kapelle der barmherzigen Brüder Schulberg 7
Sonntag,  22 . Nov . 6.30 Uhr : hl. Messe. 8 Uhr : Amt. Nach¬

mittags 5 Uhr : Allerseelenandacht. Werktags 6.30 Uhr : hl . Messe.
Dienstags und Freitags , 7.45 Uhr : Schulmessel _

St . Joseph -Hospital
Sonntag,  22 . Nov . 8 .30 Uhr : hl. Messe mit Predigt . 3.30 Uhr:

Andacht mit Segen . Dienstag und Freitag , nachmittags 4.30 Uhr : An¬
dacht für die Verstorbenen. Die hl. Messe an den Wochentagen ist um
6.15 Uhr. !

St . KMansgemeinde Waldstratze
Sonntag.  22 . Nov . 7.15 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt mit

Predigt . 2.15 Uhr : Segensanoacht zur Erflehung eines glücklichen Aus¬
ganges des Krieges. 4.30 Uhr : Versammlung des Jungfrauen -Berems.
Hl. Beichte: SamsfdaU, 5 Uhr. Sonntagmorgen , 6.45 Uhr. Am Sonntag
nach dem Hochamt ist Borromäusf -Verein . An Werktagen ist die hl. Messe
um 7.40 Uhr. Am Donnerstagabend um 7.30 Uhr ,ist Kriegs-Bittandacht.
Dienstag , 7.30 Uhr, ein Seelenanrt für den im Kfliege gefallenen Jo,ef
Peters . Mittwoch, 7.30 Uhr, ein Seelenamt für den im Kriege gefallenen
Theodor Weyers . i '

St . Mcrrien -Pfarrkirche Biebrich
Sonntag,  22 . Nov . Vormittags 6.30 Uhr : Beichtgelegenheit.

7 Uhr : Frühmesse. 8 .30 Uhr : Kindergottesoienst mit Predigt . 9 .45 Uhr:
Hochaml und Predigt . 11 .15 Uhr : Militärgottesdienst mit Predigt.
Nachmittags 1.30 Uhr : Andacht. — Täglich 6 Uhr : hl. Messe rm
Marienhaus . Täglich 7 Uhr und 7.45 Uhr : hl. Messen rn der
Pfarrkirche . Montag , 7.45 Uhr : Jahrgedächtnis für den t Herrn Pfarrer
Küppers-Deutschmann . Pienstag , Donnerstag u . Samstag 7.45 Uhr rst
SckMlmesse. Mittwoch : Bettag um baldige siegreiche Beendigung des
Krieges. In den hl. Messen uM 7 und 7.45 Uhr, sowie von nachmittags
3 Uhr ab ist Aussetzung des Allerheiligsten. Während des Tages sind
stille Betstunden . Abends 8 Uhr : Kriegsandacht. Samstagnachmittag
4.30 Uhr : Beichtgelegenheit.

Herz Jesu -Pfarrkirche Biebrich
- Sonntag,  22 . Nov . Vormittags 6.30 Uhr : Gelegenheit zur hl.

»eichte. 7.30 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . Nachm.
2 Uhr : Allerseelen-Andacht, danach Mütterverein . Nachmittags 5 Uhr:
Jünglingsverein . Täglich außer Donnerstag , 7.45 Uhr :hl. Messe.
Montag : hl. Messe für den fl Joh . Martin Müller und Ehefrau Pauline.
Dienstag : hl. Messe für die fl Frau Ottilie Spiel . Mittwoch : hl . Messe
nach Meinung . Donnerstag , 7.30 Uhr : Engelamt . Freitag : hl. Messe
sür den fl Willi Corzelius . Abends 7.30 Uhr : Allerseelen-Andacht.
Samstag : hl. Messe zu Ehren der Mutter Gottes . Nachmittags von
5 Uhr und abends von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte.

Dotzhe m
Sonntag,  22 . Nov . 8 Uhr : Frühmesse. In derselben gemein¬

schaftliche hl . Kommunion der Erstkommunikanten. 10 Uhr : Hochamt mit
predigt . 2 Uhr : Segensandacht zum Tröste der armen Seelen . An den
Wochentagen ist die hl. Messe um 7.40 llhr . Dienstags und Freitags ist
Schulmcsse. Mittwochabend 7.30 Uhr, ist Segensandacht zur Erflehung
eines glücklichen Ausganges des Krieges. Beichtgelegenheit ist Samstags¬
nachmittags von 4 Uhr und Sonntagsfrüh von 7 ,Uhr ab.

Erbenheim
Um 10 Uhr ist Hochamt mit Predigt.

Sonnenberg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt , 7 .30 Uhr . Hoch¬

amt Mit Predigt : 10 Uhr. Werktags : hl. Messe, 7.30 Uhr. — Beicht¬
gelegenheit : An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr.

Dierstadt
Sonntag.  Um 8 Uhr : Frühmesse -mit Ansprache, 9.30 Uhr:

Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht (Christenlehre). An
Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr . Gelegenheit zur hl. Beichte
ist Samstagsnachmittags von 4 Uhr aö uno Sonntags vor der Frühmesse.

Eltville
Sonntag,  22 . Nov . 6.45, 7.45, 8.45 Uhr : hl. Messen. 10 Uhr:

Hochamt. 1.50 Uhr : Christenlehre und St . Michaelsbruderschast. 4 Uhr:
Marienverein . - An Werktagen : 6.15 Uhr : Frühmesse. 7 Uhr : Pfarr-
niesse. 8 Uhr : hl. Messe. Täglich Abendandacht um 8 Uhr . _

Aus dem Vereinsleben
» Altarverein.  Montag : Arbeitsstunden vorm , von 10—17^

und nachm, von 3—6 Uhr. ^ _ „„ m .»
* K a t h. Männer - V er ein.  Am Sonntag , 22 .Nov ., m

im Gesellenhaus : Familienabend , wozu alle Mitglieder nebst Angehörigen
eingeladen werden. . . -o0ft

■ * Kath . Arbeiterverein.  Sonntag , 22. Nov ., abends 8oV
Uhr, im Bereinslokal , Deutscher Hof, Goldgasse: Versammlung nnt

Vortrag . ^ ^ t ^ GescNxiibxr " n.  Sonntag , 22 . Nov ., abends : Vcr-
einSabend. Montag , 23 . Nov ., abends 9 Uhr : Versammlung mit Reli-
gionsvortrag . . , . _ , , . s

* Jünglingsverein St . Bonrfatius.  Sonntagabend
8 Uhr : Versammlung : vorher Bibliothek. Mittwoch : Theaterprobe . Frei¬
tag : Trommeln und Pfeifen . ,

* Kath . Jünglingsverern Maria Hilf.  Sonntag,
November , abends 8 Uhr : Versammlung mit Vorttag . (Ter Lichtbilder¬
vortrag muß verschoben werden.

* Der Katholische Frauenbund  hält am Donnerstag,
26. November , abends 8 Uhr, im oberen Saale des Lesevereins unter
Mitwirkung der Jugendäbteilung einen Nation alenFrauenabenv
ab Fräulein Hedwig Dransfeld wird über das Thema „Natronate
Frauenpflichten in schwerer Zeit " sprechen. Die Mitglieder sind gebeten,
recht zahlreich zu erscheinen. Von weiteren nationalen Veranstaltungen
wird s. Zt . den Mitgliedern Kenntnis gegeben.

* M a r i e n b u n d S t. B o n i f a t i u s . Sonntag , 22 . November,
nachm. 4 Uhr : Versammlung mit Vortrag (beide Abteilungen ). - Diens¬
tag und Freitag , nachm. 3- 7 Uhr : Nähstunbe.

* Marienbund Maria Hilf.  Sonntag , 22. November, nach¬
mittags 4 Uhr : Versammlung mit Vortrag.

*, Jnngfrauen - Verein Maria Hilf.  Sonntag , 22 . 05»
vember, nachmittags 4.30 Uhr : Versammlung mit Vortrag im Saale,

35.
* Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk der Bonifatiuo-

und Treisaltigkeitspfarrei ). Sonntag , 22 . Nov ., 4.30 Uhr : Versammlung
mit Vortrag . r,

* Volksbiblivthek St . Bvnrfatrus.  Ausleihestunde.
Sonntag von 11- 12 Uhr und Freitag von 4—5V- Uhr im Psarrhaus-
anbau (linker Eingang ).

Literarisches

Billiger Kleiderstoff
Günstige Einkaufsgelegenheit für

Weihnachten!

* „Tie  SS e 11" , Verlag der Gemania A.-G., Berlin , bringt w
ihrem neuesten 7. Heft, einen reich illustrierten Artikel über den Kaukasus
und seine Geschichte, sowie über die dort stehenden russischen Strertkraste.
Zu diesen gesellen sich eine Reihe Bilder der Rundschau „Aus aller Wett .
Bilder Zaus Konstantinopel und Odessa, aus Calais , Tsinanfu u»
Tsingtau ysw. Sie werden allerseits großen Anklang finden.

* Schwarzwaldkalender  1915 . Im Tiekdruckverfahren
(RotationS -Knpferdrucy hergcstellt. Druck und Verlag der UniversitatS'
druckerei H. M . Poppen u. Sohn , Freiburg i . Br . Preis 40 Pfg . F "'-
die vorliegende Ausführung gibt es nur ein Wort des Lobes.

* Schlachtenmaler Theodor Horschelt. (Tie Kün stde>n
Volke ,Nr . 20.) Herausgegebcn von der Allgemeinen Vereinigung für
christliche 'Kunst. Mit Text von Tr . Hyazinth Holland und 64 zum Tcu
ganz- und halbseitigen Abbildungen auf Kunstdruckpapier. Prers des
Heftes 80 Pfg . Im Abonnement jährlich 4 Hefte 3 M . für Vereine uno.
Ortsgruppen gelten bei gemeinsamem, direktem Bezug von der Geschalt----
stelle die hierfür bestimmten Vorzugspreise.
Z * Der Volksvereinsverlag  in M .-Gladbach bringt W'
gende Literatur neu heraus:

* Das Feldgebet.  Ein Andachtsbüchlein sür unsere Krieger
im Feldes Von Anton Heinen. (62) Geb. Einzeln 25 Pfg ., postfrei 2»
Pfg ., im Hundert 20 Pfg.

* Kreuz und Schwert.  Fünf Feldbriefe . Einzeln 25 Pfg -'
postfrei 28 Pfg ., im uHndert 20 Pfg .

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Samstag, de» 2l . November 1914-
ll . Vorstellung. Abonnemmt *

Neu ei studiert!
Der Kompagnon.

Lustspiel in v er Akte» von ,
Adolf L'Arronze. — Io Szene 9el(“

von Herrn Legal.
Anfang 7 Uhr. Ende 9.45 Uhr-

-Verkauf

Wie alljährlich um diese Zet , biete ich auch jetzt wieder meinen Kunden Gelegenheit , Kleiderstoffe billig zu
erstehen . Es sind dies teils ganz teuere Waren , die aus dem Lagerbestand aussortiert sind , zum grossen Teil jedoch
Kostümsto .fe , 130 cm breit , die ich sjlbst , infolge des gemeinsamen Einkaufs , sehr vorteilhaft erstanden habe.

Ein Posten

Kleiderstoffe für praktische Kleider , neue blaugrtine Karos . Mtr. 98 Pfg

Ein Posten

Kleiderstoffe einfarbig und vornehm gemustert . * . ^ tr.
1 25

Ein Posten

Kleiderstoffe für Kleider , Jackenkleider und Röcke geeignet « ^ . ^ tr.
t 95

Ein Posten

iCöStUmStOffB  130 cm breit (besonders für Röcke geeignet) . Mtr.

125

Ein Posten

Kostümstoffe 95
130 cm breit (neue blau-grüne Karos) . ^ tr*

IJin Posten

Kostumstof le 130 cm breit (in uni Cheviot oder gemustert) . . . . . . . .
fgi 5“ Ein Posten lOeiderstoff ^üeste sind billig asusgelegt

Mtr. 2 95

Sonntag 22., Ab. C: HanS ©eilM

Residenz - Theater
Samstag, den 21. und Sonntag, ^

22. November 1914. ,
Dutzend- und FünfzizrrkartcngüliiS-

Neu einstudiert!
Waterkant. k

Schauspiel in 3 Auszügen von
Skoivronnek. Spielleilung:AlduinUNS
Anfang 7 -Uhr, Ende gegen 9.30 llh

Sonntag, nachmttlags

Die heilige Not.
Ein Schauspiel

aus den Tagen der deutschen
machung in 3 Akten von .„u
Wiegand und Wilhelm Scharrelw
Anfang 3.30 Uhr. Ende 5.39

f. alle Hausarbeit tagsüber
. .. Haubich , Göbenstr.

, rröchin sucht Stelle
sogleich oder s äter , auch
Offerten unter U. 2 . Marienheim u
richstraße 28, Wiesbaden.

Aeltrrc
gute

6 LITT
Canggassa S S.

Nachweisbar gut rentierendeŝ #,

Uausmannrgeschal;
(ohne Handelsbetrieb) von fleißigen2?» ,
bei entsprechender barer Anzahlungi
oder später zu

Kaufen gesucht. ^
Gcfl. Offerten unter Nr. R t s>0
Geschäftsst. der Rheinischen VonE ^ ^

25 -—  50 Zentner

pte SpeisckrtlD
zu angemessenen Preisen zu ka«(^ die
snckt. Dieselben sollen spesenfrei
Eisenbahnstation geliefert ineeden̂. -
Transportkosten tragen wir. -F.stB-
rbittet die Geschäftsstelle dieser^Q,—--

Gebrauchte ,

SchreibmaschK..
erstklassiges Fabrikat billig zn 1 ,  p.
_Moritzstratze ^ ^

Gelegenheitskauf,'
Neue Singerrrähmaschin^
bar ) sofort billig zu verlaufen . . .^ ' '
Graste 5, Gartenhaus . D»
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Viele tausend Meter Reste  und Abschnitte
von Kostümstoffen, Kleiderstoffen,

Waschstoffen etc., sind zu ausserordent¬
lich billigen Preisen ausgelegt.

Langgasse

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 28. ds . Mts . , abends 8 Uhr findet im Berwaltungs-

Seoäube der Kasse die

ii.ordentliche AusschuMung
wozu die Herren Vertreter hiermit ergebenst eingeladcn werden.

Tages -Ordnung:
1. Wahl eines stellvertretedcn Vorsitzenden für den Ausschuß.
2. Wahl des Rechnungs-Ausschußes.
3. Festsetzung des Voranschlages.

Eltville,  den 19. November 1914.

Allgemeine Ortskrankenkasse für die Gemeinden
des ehemaligen Amtes Eltville.

Der Vorsitzende des Vorstandes : Jean Burg.

An-, Ab - und Um -Meldezettel
^uchdruckeret Herrn. Rauch , Wiesbaden , Friedrichstraße 30

Totenzettel
Gebetszettel (Erinnerungszettel)

für gefallene Krieger
für handschriftliche Eintragung
und mit Namen gedruckt,
empfiehlt in einfacher und
- feinster Ausführung =

Hermann Rauch»Wiesbaden.

}n  Kurzer Zeit
fertigt die Druckerei von Hermann Rauch.
frieürichstraSe zo (Derlag der»Rheinischen
üolKszeitung'); fernfpredjer Nr. 636 sa»

alle Crauerüruckfadjen
in Jeder Ausstattung nach Wunsch, vcl
mäßiger kreisverechnung, insbesondere
Todesanzeigen und DanKsagungsKaneu.

Spendet Weihnachtsgaben für
unsere Truppen!

Unter tatkräftiger Unterstützung des stellvertretenden Generalkommandos in
Frankfurt a. M . sind die organisatorische Vorarbeiten getroffen um eine
gerechte Verteilung aller imGebiet des XVII!.Armeekorps
gesammelten Weihnachtsgaben herbeizuführsn , sodaß in
erster Linie die bisher wenig oder garnicht bedachten Truppen¬
teile versorgt werden.
Die mit der Liebestätigkeit für unsere Krieger in Darmstadt(Großherzogtum
Hessen), Frankfurta. M. (Stadt und Land) und Wiesbaden (Stadt und
der gesamte übrige Regierungsbezirk) sich befassenden Vereine haben sich zu
einem gemeinsamen Vorgehen vereinigt. Sämtliche Gaben aus den

Wir bitten dringend noch um umgehende Zusendung von warmen Wollsachen (Hand¬
schuhen mit Fingern !) vor allen Dingen aber um Zigarren , Zigaretten und Tabak. Außerdem
sind erwünscht Lebkuchen. Schokolade, Keks , Zigarrentaschen, Pfeifen , Tabakbeutel , Schreib¬

zeug. Papier . Bleistifte, Taschenlampen, Taschenmesser. Kerzen, Mundharmonikas.

genannten Bezirken werden in Frankfurt gesammelt und
von dort aus unter Unterstützung des Generalkommandos
in Sonderzügen zu den in Betracht kommenden Truppen
unter Begleitung  hingebracht.
Aus eisenbahntechnischen Gründen kann auf diese Weise allein jedem Krieger
eine Weihnachtsgabe zugeführt werden.
Viele Gaben, insbesondere Weihnachtspakete sind bei uns schon eingegangen.
Wollen wir aber nicht hinter Darmstadt und Frankfurt zurückstehen, dann
bleibt noch viel zu tun übrig.

Diese Gaben bitten wir in den Annahmeräumen des Roten Kreuzes Abt. HI,
Schloß Mittelbau, Werktags entw. zwischen9—1 od. 3—6 Uhr abzugeben.
Jede kleine Truppeneinheit, wie Kompagnie, Schwadron usw. soll ihre gemein¬
same Gabensendung und ihren Weihnachtsbaum erhalten. Der Führer ver¬
teilt die Gaben und sorgt dafür, daß auch die Einsamen etwas erhalten, denen
aus der Heimat niemand etwas sendet.

Mit Hülfe des Generalkommandossind wir im Stande dafür zu sorgen,
daß die Gaben auf dem von der obersten Heeresleitung vorgeschriebenen Wege
an die Truppen gelangen.
Die Mitunterzeichneten schließen sich dem gemeinsamen Vorgehen an und
befürworten es in jeder Beziehung.

(Also: Helft Alle dafür sorgen , datz die Wiesbadener Weih-
nachtsgaben dem Namen unserer Vaterstadt auch Ehre
machen und datz kein Soldat am Weihnachtsfest die Gabe
aus der Heimat schmerzlich vermißt . 'Auf allen unseren Sendungen
ist cs kenntlich gemacht, daß die Weihnachtsgaben aus Wiesbaden kommen.

Wo sich schon Vereinigungen gebildet haben um für be¬
sondere Truppenteile zu sammeln bitten wir sie dringend
sich mit uns zu verständigen.

Wiesbaden , den 20. November 1914.

Rotes Kreuz Abteilung Ul Wiesbaden (Schloß Mittelbau).
Für die Stadtgemeinde Wiesbaden: Glässtng , Oberbürgermeister.

Für die sämtlichen Formationen der Regimenter 80 und 27:
Frau Oberst v . Hake Frau Oberst Rott Frau Oberst Rumschöttel Frau Oberstleutnant Klotz Frau Major Petzel.



Kapital und Reserven 69 Millionen Mark.

Filiale Wiesbaden
Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u.6604

Günstige Verzinsung von
Bar -Einlagen

Vermögens -Verwaltungen

Scslspankflieiier
unter * SPslätuea' seihiuss des Mieters

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftlichen
Angelegenheiten.

SUosbaden,
A Frankenstp . 44.

Telefon LS7S
Joseph Fink,

Telefo » LSV«.

MMtzM

Gelte 8 Rheinische Vcltszeitnug Rr . SSL Eamstag , 21 . November IVIti

Durch den Krieg
stockt die Herrenkonfektionsbranche. Weil ich Geld brauche, verkaufe
ich jetzt von meinem Niesenlager ca. 500 Herren' und Knabenanzüge.
hochmoderne Ulster und Paletots, Joppen, Hosen, Kapes, Bozener
Mäntel, darunter sehr viele einzelne Sachen, welche von verschiedenen
Gelegenheitskäufen herrühren, weit unter regulärem Preis. Als ganz
besonderen Gelegenheitskauf empfehle ich einen Posten Herren- und
Knabenpaletots, deren früherer Ladenpreis Mk. 10.—, 15.—, 20.—
und höher war, jetzt zu Mk. 5.—, 8.—, 10.—. Ein Posten Gummi¬
mäntel für Herren und Damen, solange Vorrat, staunend billig. Es
lohnt sich für den Weitentfernrestcn mein Geschäft aufzusuchen, weil
ich auch in Schuhwaren ein großes Lager habe. Ich verkaufe mehrere
1000 paar Stieieln, für Herren, Damen und Kinder, darunter Goodyear-
rvelt und Handarbeit, deren früherer Preis bis Mk. 10 50 war,
jetzt zum Derlustpreise von Mk. 4.50. Luxusstiefeln, Kamelhaar-,
Herbst- und Wiiuerschuhwarenin nur guten Qualitäten, ebenfalls
sehr billig. g. Drachmann

Wiesbaden,Neugaße 22ä
Jeder Kunde, der diese Annonce mitbringt, erhält beim
Einkauf von Mk. 10.— eine schöne Handtasche gratis.

Fiis MM «tiiiwii
liefert die

ftefeftr Hei-und Brotfabrik
vorm. Alb . Wetzeli , Inh.: Kerber & Braum

in Neudori Rheingau
— z_  zum billigsten Preis - r.

von 10 Pfund an in feinster Verpackung.

^Ferns precher 917 u. 1964_ Fernsprecher 917 u. 1984

Für Kriegsteilnehmer!
Gebetszettel*

„Raihollsehß?Christ, erwscKe Mn Tag die vollkommene Reue
Von P. TheotSosius gpiemle  0 . F. Kl.

Im Einzelvrrkauf 3 Pfg ., 50 Stück 1 Mk ., 103 Stück 1.75 Mk , empfehle
gegen Nachnahme

Hermann Rauch, Verlos, ©lesbs&n.

F.I .Petry ,Dentist, Bingen a. Rh.
Mainz-rftratzs56/,e.

Künstliche Zähne » Zahnkr oneu aller Systeme — Zahnziehen
fast schmerzlos witu . oim- Skarkofe» Zahnreinigen . — Sprechstund.
Werktags vorm. 9—1Uhr, nachm, v. 2—5 u. Sonntags v. 10 —2 Uhr.

im LüdbQhnhvf.

gmüiches RoWhruniernehmen
der Aonigl. preutz. StaaLsbahn
5pediLron von Gütern aller ärt

lnternationals 8pe6ition.
von und n#ch B,,en p,2tzen

tfiOUC ? luansporic de * In , und Auslandes.

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof.

Den Heldentod fürs Vaterland fand auf Frankreichs Erde am
4 November unser lieber, hoffnungsvoller Sohn, Bruder und Neffe

Wilhelm Dehl
Kriegsfreiwilliger im Füsilier -Negiment Nr . 80

im 18. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Familie Karl Dehl.

Wiesbaden , den 19. November 1914.
Herrnmühlgaffe 3, II.

Schnfsipz © Jackenkleider --
Seilü &arze Blusen und Mäntel

= In grosser Auswahl vorrätig . -----
Maasanfertigung zu kleinen Preisen.

.BACHARACH
4 Webergasse 4. Fernsprecher 6318—20.

ZE GMnaen
^ Rb ©5n®ts ®ass © 95.

Inhaber:

Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.
Kassenstunden : 10—1 und 3—4 Uhr.

Dr . jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
REICHSBANK-GIRO-KONTO.

Postscheck -Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankfach einscblagenden Geschäfte , insbesondere 1
An - und Verkaul von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse ) als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen . — Aufbewahrung
und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme geschlossener Depots.
— Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzerschrankfächern unter
eigenem Verschluss der Mieter . — Vorschüsse auf Wertpapiere . —
Kuponseinlösung , auch vor Verfall . — Kuponsbogen -Besorgung . — Ver¬
sicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust . — An » und Ver¬
kauf ausländischer Banknoten und Geldsorten . —Einzug von
Wechseln . — Leibrenten . — Müntlelsichere Anlagepapiere an unserer
Kasse stets vorrätig , die wir courtagelrei u. provisionsfrei abgeben.

Kraft ’s HIlchKur - Anstalt
Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659

Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens , d slnstituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meineck. und Genossen und

des Königlichen Kreis - und Departements -Tierarztes.
■Die Anstalt empfiehlt : -

Kinder - und Kurmilch , roh und sterilisiert.
Kindermiloh , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner ’sche Mischung).

Dr. Axelrod ’s Yoghurt und Kur - Sahne.

Troekenfütterung. Versand nach auswärts. Schweizerkühe

Caf6 u. Restaurant
•/« Stunde vom Neroberg Übe»
die Melibokuseiche. — '/, Stunde

durch das Dambachtal.
Herrliche Fernficht.

JA Adrianm
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Balmhofstraße 6 - WIESBADEN - Telefon 59 u . 6223.

Grotzer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstein —

- - — Mastige Preise
Pension von 4.50 Mark an . — Reserveziinmer für Vereine.

Miti Sturm Großer Aldberg"
bestens empfohlen .'

Besitzer W . Engel

Roll - Kontor

R W

Rheinisch-Steif.I
Handels- und ScHreiä-

lind

HttttnV
18 WAch 18■w

Junges , beff. katholisches

Mädchen
sucht Stelle . Offerten unter 2952 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

WstWHMsHe»
sucht

Emil Hees , Gr. Burgstraße 16.

Ifnabh
U Anii

i. Frau mit g. Zeugt , sucht bei besch-
Anspr . Stell , z. Führung d. Haushalts-

Geschäftsstelle d. Zeitung-Näheres in der

NavierstimmeribliB

Ecke Moritzstraste.
Besoudere

Damenabtcitnugen. ^
•at

11 Preislagen
grob und fein

Ueberall geführt , weil am
;: meisten verlangt ::

empfi .' hlt sich
Josef Rees , Wiesbaden
Dotzhsiinerstraste 28. Telephon 5965

Geht auch nach auswärts.

Landwirtssöhne i»nss
Leutc find.an

d. Landw Lehranstalt u. Lchrmolkcrei, DrauN'
schweig, durch zeitgem.Slusdild. gute Exist. i. Abt.A
als Verwalter . Nechnungsf. u. Sekretär , i.Abt.v
als Molkereibeamte. Ausf.Prosp. kosten!, d. Dir*
Krause . In21 Jahr .üb.4000Bes.i.Alt.v.lS-86%

schuh, Gelenk -, Gesicht- GenickS-
schmerz usw. hat, verl. gratis Proben
gahn 's Salbe , Ober- Ingelheiiw

Bienen - f Sar .°n;Blüten -&J v ■* • rem!
liefert den 10- Pfd .»Timer zu Mk. 9ck-0

frei gegen Nachnahme.
Lehrer Dapprich , NirdersekterS ^ ,

Nock-und§ch!rmfübrst
W.  Denker , Marktftraße 32.

Reparieren und Ueberziehe»
schnell und billig . — Telephon 2261

Haus - u . Küchengeräte aller Art
Dochte ,Zylinder , Gasglühkörper

Dochte und Zylinder für Heizöfen.

M. Rosst, Wiesbaden
Wagemannstr 3 Telephon -080

%t\u  AHnslßjiKme
zu kaufen gesucht.

Holzhandlmig Carl Kru t . N .-Wallns
Vertreter gesucht.

Total -AuLVZrkaüf
wegen hiesiger K schästsaufgabe*
Sämtl . Samt -, Felbel - und Fitzbuw
sowie Straußfed ., Flügel und Fantas >°.
alle mögt . Handarb . , Spitzen und Ei»
sätze, Waschbördchen, Herren - Krage»
Monogr . und and. w. zu staunend bw-
Prcisen ansverfauü . Schwarze Striff'
wolle , 10Lol 58 , 68,78 . 88 Psg , Ther -' k
Nenmann,Wies baden , Luisenftr 4*

Berschiedene

DMvjillkeüsMhIlllkevkleide!
St . M 8, zu verkaufen. Karlstr . 39,̂ '

MM - kMV
und Reiher weit unter Preis*

Moritzstr . 16,1 r ., Ecke Adelheid»1 *
Telefon 4885. _

auenthalerstcahe 9. Hinterhau
LZimmerwohnungzuvermieten

Näheres Vorderhaus 1. Stock . _ _

Bomfatmr-Saimnel-verein.
. .̂Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , ba » «

sie nicht zu Grunde gehe n1'.  Mit diesen Worten unseres gott t« »
.Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen aus o
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch für arn '
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt . ^
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Bleiplomben, Patrone»

hülsen und Denkmünzen, Zinn -, Zink-, Kupfer- und Messingablw
npd -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -U»
hüllungen . ^ .

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschenuhren und sou>
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen, Zigarren-^
schnitte und beschädigte Zigarren , nicht aber an gebrannte P
garrenreste . _ _ .{_

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken, ^
der 10 Pfg .-Marke , besonders aber ausländische und alte inlänvn
Marken . ^

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen), -Bälle,
-Ucberschuhe und Fahrradreisen , sowie Reste und Abfälle von lli»
Talg und Stearin . . ^

Sammelt Champagner- , Faß- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie a»
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt,
wohl nicht mehr verwerten ; wir aber erzielen, wenn es ein Grob »-
worden, eine hübsche Summe daraus . ,n

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte
- - - -» mi:»--paden

Anto»Euren : Seelsorger  bezw. dessen Beauftragten  in Wiesbadens
Herrn Kaufmann Tctsch,  Schwalbacherstraße 19 ; .Herrn
Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24, Ecke Blücherstraße ; H
C h r i st i a n Müller,  Kolonialwaren -Handlung , Adlcrstraße 59 : Herr
Küster O f f h e i m , Ruckertstraße 12. Dieselben werden auch das Gern ,
dankbar cntgegennehmen. Jede weitere Auskaust erteilt : ^

Die Diözesan -Hauptstelle zu Limburg a . d. L«Y '
Die deutschen 10-Pfg .-MarkcnNL. Vollständig wertlos  find : Die deutschen iu -Psg .-wcait -»

besonders beschmutzteund beschädigte und solche Marken , an denen
Abfälle und alte Gegenständê ^Zacken des Randes fehlen, sowie — ,— — — —

Weißblech, gewöhnl. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohrte oder
schädigte Korkstvpsen und a n g e r a u cht e Zigarren.

StpauBsfedepn*
gyüamufaüstuR*

BlnncK

riutformen
in Filz und Samt,

sowie alle Zutaten*
SfraussfeSern und ksM

Boas in Marabut und StJ*.eft
Trauer-Crepes und 8cm

aussarst billige Pr els °'
Beste Bezugsquelle-

Umarbeitungen in \
sorgfältigster Ausführuu6 - ^ ,^

'»'' «Vw -'.
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